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Die Redaktion.

Die Floktendemonſtration der europäiſchen

Mächte gegen die Türkei
bildet das Ergebniß der letzten diplomatiſchen Verhandlungen,
zu denen wie bereits erwähnt, der öſterreichiſche Miniſter des
Auswärtigen, Graf Goluchowski, den Anſtoß gegeben hat.
Allerdings ſoll noch nicht die formelle Zuſtimmung aller bethei-
ligten Mächte vorliegen, aber Oeſterreich, Rußland, England,
Frankreich und Jtalien haben bereits anſehnliche Geſchwader
mobil gemacht. Dieſelben ſind, wie der Peſter Lloyd aus ganz
beſtimmter Quelle verſichern kann, zu keinerlei Aktion beſtimmt,
ſondern bilden blos eine durch die Unſicherheit der
Lage im Orient gebotenene Vorſichtsmaßregel. „Unſere
Monarchie, ſagt das Blatt, durfte unter den obwaltenden Ver-
hältniſſen nicht zurückbleiben und wird daher ebenfalls durch
eine entſprechende Anzahl von Kriegsſchiffen, welche in nicht
ferner Zeit in das Mitteländiſche Meer abgehen, vertreten ſein.
Es gilt als ſicher, daß keine Macht die Abſicht hat, ihre Kriegs
ſchiffe in die unmittelbare Nähe der Türkei, etwa bis in die Darda-
nellen zu poſtiren, wie überhaupt allen Eventualitäten gegenüber
die abſolute Einmüthigkeit der Mächte ſowohl in den Zielen, wie
in der Art. des Vorgehens zu Tage treten ſoll, eine Einmüthig-
keit, welche genau der vollen Eintracht entſpricht, die in den
Berathungen und Schritten der Botſchafter in Konſtantinopel
in der gegenwärtigen ſchwierigen Lage hervorgetreten iſt. Die
Verſtändigung der Regierungen, welche die Botſchafter in ihren
Schritten bei der Pforte in Ausſicht geſtellt haben, um den
Sultan zu jenen Maßnahmen zu bewegen, welche zur Her-ſtellung der Ruhe und Sicherheit in Konſtantinopel und den

Provinzen unerläßlich ſind, ſoll bereits im Zuge ſein. Oeſter
reich Ungarn hat die Jnitiative ergriffen, um eine ſolche Ver
ſtändigung bei den Kabineten anzuregen.

Ueber die einzelnen für die levantiniſchen Gewäſſer beſtimmten
Geſchwader tragen wir noch nach, daß die offiziöſe „Agenzia
Stefani“ bezüglich Jtaliens beſtätigt, die erſte Diviſion des
im Dienſt befindlichen Geſchwaders, beſtehend aus den Schiffen
„Re Umberto“, „Doria“, „Stromboli“, „Etruria“ und
„Partenobe“, Geſchwaderchef Vize-Admiral Accinni, werde dem
nächſt nach den türkiſchen Gewäſſern in See gehen. Der
Kommandant des Geſchwaders, Vize-Admiral Accinni, iſt am
Donnerstag nach Rom gekommen, um von der Regierung die
letzten Jnſtruktionen entgegenzunehmen. Wahrſcheinlich wird
die Marine-Diviſion am Sonnabend nach den türkiſchen Ge-
wäſſern in See gehen und daſelbſt etwa am Mittwoch nächſter
Woche eintreffen.

Wie ferner die Pol. Correſp. meldet, begiebt ſich auch das
ruſſiſche Geſchwader demnächſt wieder nach dem Mittel-
ländiſchen Meer. Das Geſchwader beſteht aus fünf Kriegs-
ſchiffen unter dem Kontreadmiral Cologeras. Das Geſchwader
ſoll zunächſt Smyrna anlaufen. Wie verſichert wird, hat auch
Griechenland verlangt, an der eventuellen Flottenent-

welchem die Gläubiger des kleinen Gernegroß wenig einver-
ſtanden ſein werden. Endlich wird aus Bukareſt mitgetheilt,
daß auch rumäniſch e Kriegsſchiffe Bereitſchaftsmaßregeln
erhalten haben.

Daß auch die deutſche Flotte in den gegäiſchen Ge
wäſſern vertreten ſein wird und zwar durch die Schulfregatte
„Moltke“, haben wir ſchon erwähnt. Die „Moltke“ Hat gegen
500 Mann e an Bord unter dieſer einen Theil Ka
detten und Seekadetten der beiden letzten Jahrgänge und
auch eine größere Anzahl Schiffsjungen zur erſten ſee-
männiſch militäriſchen Ausbildung. Der Kommandant des
Schiffes iſt Kapitän zur See Schneider der erſte Offizier
Kapitänlieutenant Heintzmann. Von den Offizieren befinden ſich
außerdem noch an Bord des Schiffes Kapitänlieutenant Henkel,
die Lieutenants zur See Philipp, Freiherr v. Diepen-
broick-Grüter und Maceller; die Unterlieutenants zur See
Fielitz, von Krohn, Boy, Nölle, Weſt und von Müller der
Sekondelieutenant vom II. Seebataillon Seitz der Maſchinen
unteringenieur Krauſe der Unterarzt Dr. Grotrian und der
Unterarzt Dr. Schhnzenbach. Das Schiff hat ein Deplace-
ment von 2856 Tonnen und eine Artillerie von 14 15 Ztm.
und zwei 8,8 Ztm.-Schnellfeuerkanonen an Bord. Das Schiff
wurde ſ. Z. nach dem Mittelmeer entſandt, um die ſechs-
monatige Winterreiſe der Schulſchiffe zur beſonderen Aus-
bildung der Kadetten und Schiffsjungen auszuführen. Wie
wir hören, wird die „Moltke“ in Folge der Ereigniſſe im
Orient nunmehr längere Zeit in türkiſchen Gewäſſern ſtationirt
bleiben, als es urſprünglich nach der ihr mitgegebenen Segel-
ordre beabſichtigt war.

Ueber die den einzelnen Admiralen ertheilten Jnſtruktionen
iſt der Morning Poſt zufolge noch nichts in die Oeffentlichkeit
gedrungen. Gerüchtweiſe verlautet, ſollten Zwangsmaßregeln
gegen die Türkei nothwendig werden, ſo würden wahr-
ſcheinlich Smyrna, Saloniki, vielleicht auch Alexandrette und
Beirut beſetzt, die Zolleinkünfte dieſer Häfen ſequeſtrirt werden.

Nachſtehend geben wir gleich die neueſten Nachrichten, die
mit der Lage in der Türkei in Zuſammenhang ſtehen. Nach
einer Konſtantinopler Drahtung- der Daily News empfingen
die Botſchaften während der letzten zwei Tage ſchreckliche
Drahtmeldungen über Metzeleien in vielen kleinen Ortſchaften
zwiſchen Karahiſſar und dem Euphrath. Das ganze Land ſei
von den Kurden verheert worden. Ein Reiſender zählte auf dem
Wege von Erzerum nach Trapezunt 300 männliche Leichen,
während Schaaren von Weibern um Schutz flehten. Die Ge-
ſammtzahl der Getödteten werde auf 15000 geſchätzt während
doppelt ſo viele Menſchen während der nächſten ſechs Monate
dem Hungertode preisgegeben ſeien. Europa wiſſe nicht, wie
gräßlich die Lage ſei. Jn allen Ortſchaften wo europäiſche
Konſuln ſtationirt ſind ſeien die Behauptungen daß die
Armenier die Angreifer geweſen, widerlegt worden.

Unbeglaubigte und unglaubwürdige Gerüchte erzählen, daß
Erzerum von den Ruſſen beſetzt und Trapezunt von armeni-
ſchen Banden an allen Ecken in Brand geſteckt worden ſei.
Thatſache dagegen iſt, daß die Unruhen im Jnnern ununter-
brochen fortdauern, wie dies amtlich auch durch offizielle Mit
theilungen in den türkiſchen Blättern zugeſtanden wird wobei
geſagt iſt, daß ein bedeutendes Militäraufgebot zur Wiederher-

Korps als erſte Maßregel zur Unterdrückung des Aufſtandes
in Anatolien.

Jn den Kreiſen der engliſchen Botſchaft
herrſcht eine ſehr wenig friedliche Stimmung. England,
ſo ſagt man dort, werde die einmal begonnene
Aktion à tout prix zu Ende führen und zwar falls die
übrigen Mächte England nicht folgen ſollten, auf eigene Fauſt.
Die Lage der Türkei ſei um ſo bedenklicher, als der Sultan,
ſelbſt wenn er Ordnung ſtiften wollte, die Autorität über die
Armee verloren habe. Jtaliens ſei England ſicher; für die
engliſche Flotte gäbe es kein Zurück mehr, möge kommen, was
da wolle. (Uns ſcheint dieſes Bramarbaſiren, das in direktem
Widerſpruch zu Lord Salisburys letzter Rede ſteht, keine be-
ſondere Beachtung zu verdienen. Die Engländer werden es
ſich zehnmal überlegen, ehe ſie ſich dem europäiſchen Konzert
feindlich gegenüberſtellen).

in Rom

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat, wie uns im Anſchluß an unſere

geſtrige Mittheilung weiter gemeldet wird, bei ſeiner Anweſen
heit in der Sitzung der Kommiſſion für das bürgerliche Geſetz
buch ſich mit dem Direktor der Diskonto- Geſellſchaft auch über
den Börſenkrach unterhalten. Sein Zuſpätkommen, das
durch eine unmittelbar vorangegangene Konferenz mit dem
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe und dem Staatsſekretär des
Auswärtigen v. Marſchall veranlaßt worden war, hat der
Kaiſer dahin erläutert, es W zwar keine beunruhigenden
Nachrichten aus Konſtantinopel eingegangen, aber die Depeſchen
hätten keinen Aufſchub geduldet. Es ſeien beſtimmte Ab-
machungen gemeldet worden. Nachdem der Kaiſer die Kommiſſion
verlaſſen hatte, empfing er vor ſeiner Rückkehr nach Potsdam
noch den öſterreichiſchen Botſchafter, v. Szögyenyi.

Wie verlautet, ſoll Großfürſt Wladimir Alexaudro-
witſch, der augenblicklich als Jagdgaſt Kaiſer Wilhelms in
Letzlingen weilt, der Träger eines kaiſerlichen Handſchreibens
an Kaiſer Wilhelm ſein. Aus durchaus maßgebenden Kreiſen
verlautet, daß der Brief des Zaren in einem überaus herz-
lichen Ton abgefaßt iſt und in überzeugender Weiſe den
Wunſch Rußlands darthut, mit Deutſchland die beſten Be-
ziehungen zu unterhalten. Jn Petersburg wird daher dieſem
Briefe eine ſehr hohe Bedeutung beigemeſſen.

Gegenüber den bei Erörterung des Geſetzentwurfs betreffs
der Haudwerkskammern verſchiedentlich auftauchenden Hinweiſen
auf einen angeblichen Gegenſatz zwiſchen dem Reichsamte des Jnnern
und dem preußiſchen Handelsminiſterium dürfte es angezeigt ſein,
auf die Debatte zurückzukommen, welche anläßlich der bekannten
Interpellation des Abgeordneten Freiherrn von Heyl Mitte Januar
des laufenden Jahres im Reichstage ſtattfand. Der Handelsminiſter
Freiherr von Berlepſch ſtellte damals zunächſt feſt, daß die von
ihm im Sommer 1893 veröffentlichten Vorſchläge vom
Staatsſekretär von Boetticher und ihm zuſammen ausgearbeitet
ſeien. Sodann bezeichnete er es als zweifellos, daß den Bedürf-
niſſen des Handwerks durch die Errichtung von Handwerker-
kammern allein nicht genügt werden könne. Nur ſei für die Frage
der Errichtung von Handwerkerkammern das Feld frei, für die
Frage der örtlichen Organiſation jedoch noch nicht. Hierzu ſeien
noch ſtatiſtiſche Erhebungen nöthig. Die zunächſt in Ausſicht ge-
nommene Errichtung der Handwerkerkammern ſei ſomit kein Akt der
Verlegenheit, ſei vielme o überle J p. Zeit könneendung nach den türkiſchen Gewäſſern theilzunehmen, indem es ſtellung der Ordnung in Anatolien abgeht. n n n g- e ſohn

dieſen Wunſch mit der großen Anzahl der in der Türkei be- Die türkiſchen Blätter veröffentlichen amtlich die Einbe- So der Gedankengang der damaligen Rede des preußi-
indlichen Griechen begründet, jedenfalls ein Verlangen, mit rufung von 128 Redif-Bataillonen im Bereiche des 4. und 5. ſchen Handelsminiſters. Der Miniſter hoffte damals

c 7 e nene h S àDòVom Jagdſchloß Grunewald und
der großen Hubertnsjagd.

Jn den „Hamb. Nachr.“ plaudert einer der Berliner Mit-
arbeiter: „Jm Grunewald erklangen vor einigen Tagen wieder
inmal die Jagdfanfaren. Noch haben die Herbſtſtürme nicht

oie letzten Blätter von den Aeſten geſchüttelt zwiſchen
Föhren und Schwarztannen ſchimmerten die Wipfel der
Laubbäume in hundert bunten Farbe, und das Sonnen-
gold ſchwirrt in leuchtenden Funken über die Seen.
Stände Einer wieder auf aus langem Todesſchlafe
Einer von denen, die noch zu des Großen Friedrichs
Zeiten den Grunewald gekannt und durchwandert, er
würde ſtaunend den Kopf ſchütteln über die Veränderungen
der letzten hundert Jahre. Urdickicht damals und jungfräulicher
Wald, Sumpfland und weite Moräſte und heute reizende
Anlagen, parkähnliche Gärten und eine Fülle reizender
Villen, die in weitem Kranze die mehr und mehr ihre Grenzen
weitende Hauptſtadt umziehen. Nur in der Umgebung des
alten Jagdſchloſſes ſieht es noch einſamer aus. Streift man
an einem Wochentage allein durch die Tannen und Buchen,
über den mooſigen Untergrund, am Seeufer entlang und weiterhinein in „die Forſt die überall anmuthige Durchblicke gewährt“

ſo ahnt man wohl noch ein Etwas von der wundervollen
erquicklichen Melancholie, die ehemals einen ſo eigenen Zauber
über märkiſchen Wald und märkiſche Haide ſpann. Man
ſpürt noch ein Etwas von dem alten romantiſchen Duft aus
jenen fernen Zeiten, da der rothe Adler Brandenburgs ſich
noch nicht zu vollem Höhenfluge erhoben hatte, aus den
Tagen des falſchen Waldemar, des Rolands von Berlin und
der Quitzows. Still und verlaſſen, im Dornröschenſchlafe,
liegt das Grunewalder Jagdſchloß zwiſchen See und Forſt
die letzte Erinnerung an die Kurfürſtenzeit hier draußen im
Grünen. Ueber das graue Mauerwerk klimmt hie und da
Epheu und Waldrebe und Thore ſind verſchloſſen
und verhängt, ſelbſt die Wetterfahne hänat leblos im Sonnen-

ſchein. Ringsum Eichen und Buchen und ſchwarze Föhren,
die in ihrer pittoresken Geſtaltung an die Pinien Jtaliens
erinnern im Schilf des Ufers ein altes Boot und dicht am
Waſſer ein rieſiges Felsſtück das wie ein Opferſtein aus der
Wendenzeit ausſieht. Ein Dornröschenſchloß! Aber das
Dornröschen erwacht, wenn die Hifthörner gellen und die
Meute zu läuten beginnt. An ſolchen Tagen präſentirt ſich
das Jagdſchloß moderner. Da fliegen die Vorhänge vor den
Fenſtern zurück, und die Thore öffnen ſich weit, und in die
romantiſche Einſamkeit des märkiſchen Jdylls ſtrömt das
Berlin des neunzehnten Jahrhunderts hinein. Die ſüße Plebs,
das ſogenannte „Volk“, das beiderlei Gelegenheiten faſt nur
aus profeſſionsmäßigen Nichtsthuern zu beſtehen pflegt, wartet
auf das Erſcheinen der Jagdgeſellſchaft. Ein Paar Kom
pagnien Gardejäger haben das Schloß umſtellt und halten
im Verein mit der Gendarmerie die allzu dreiſt werdende
Neugier zurück. Zu Roß und zu Wagen treffen die Gäſte
ein. An Gefährten ſieht man ähnlich wie bei den großen
Rennen alle Formen und Arten, von der ſchwerfälligen
und ungefügen Mail-coach an bis herab zu dem leichten kleinen
Jagdwagen aus hellem Holz, deſſen ſich auch der Kaiſerliche
Jagdherr bediente, als er mit ſeinem hübſchen Juckerzuge zum
Rendezvous eintraf. Graf W. und Herr v. L. rollen in Dogrearte
heran, der Eine in Uniform, der Andere im rothen Jagdfrack,
in dem ich dem Träger auch ſchon einmal auf einem Masken-
ball begegnet bin. Ein Schwiegerſohn des ehemaligen ruſſi-
ſchen Botſchafters erregt durch die prächtige Geſchirrung ſeines
Viergeſpanns allgemeine Bewunderung. Rittmeiſter v. K.hat ſeh mit einer Droſchke erſter Klaſſe begnügt, andere Offi-

ziere haben den Kremperwagen ihrer Schwadron benutzt. Der
Oberſtallmeiſter führt ſeine herrlichen Trakehner zur Schau.
Viele kommen zu Pferde, im Schritt, denn ihre Gäule verlangen
noch Schonung. Neben den Uniformen leuchtet der rothe Frack;
auch die Waidmannsuniform, die der Jagdherr verleiht, iſt
hie und da vertreten. Selbſt Dekorationen werden getragen,
aber es iſt nur der Orden von St. Hubertus, den man auf
mancher Bruſt leuchten ſieht. Fürſt Pleß, der Oberjägermeiſter

ſchließlich recht herzlich.

iſt in voller Gala. Die Piqueure mit ihren rieſigen Jagdhörnern-
die ſich wie Schlangen um die Bruſt winden, haben alle Noth,
die Meute zuſammenzuhalten gedankenvoll ſteht der Ober-
piqueur daneben und macht ein Geſicht, als handele es ſich
um die Zukunft Europas und nicht um das Geſchick einer
Wildſaurs. Ratatata der Fürſtenruf! Majeſtät iſt
da! Jm Hofe des Schloſſes wird das Frühſtück eingen ommen,
die obligate Erbsſuppe folgt erſt beim Diner, aber in kleinen
Fäſſern glänzt grauſchwarz die Liebesgabe des dankbaren Stör;
rieſige kalte Braten ſtehen daneben und Kollektionen von
Schnäpſen, herzſtärkend und magenerwärmend. Die Diener
flitzen hin und her die Geſellſchaft iſt angeregt der Jagd-
herr roſiger Laune. Er plaudert, ſein Glas in der
Hand mit zwei älteren Generälen unweit von ihm erzählt Herzog
Ernſt Güntherdem hohenzollerſchen Erbprinzen eine ernſthafte Jagd
geſchichte, die aber ſehr komiſch enden muß, denn beide Herren lachen

Noch andere Fürſtlichkeiten ſind an-
weſend Prinz Max von Baden, der Erbgroßherzog von Weimar,
Herzog Albrecht von Mecklenburg, der Stolberger Erbprinz, der
junge Prinz Salm und eine ganze Schaar vvn Offizieren.
Aber keine Dame. Gräfin Hohenau, die ſchneidigſte Amazone
des Hofes, weilt fern, und es ſcheint, als habe ſie keine Nach
folgerin gefunden. Und nun zum Aufbruch! Voran der Fürſt
Pleß mit dem grünen Feld, dann die Piqueure mit der
Meute, die in Koppel getheilt iſt, und hinter ihr der
„Maſter“, Graf Wilhelm Hohenau, der Schwager der oben
genannten anmuthigen Amazone, Major bei der Garde du
Korps. Dann der Kaiſer auf einem hochbeinigen, elegant ge-
ſtellten Fuchswallach, deſſen Schwanz und Mähne mit Seiden-
bändern in den preußiſchen Farben durchflochten ſind. Hinterdem Kaiſer zwei Adjutanten auf tängenden Roſſen dann

das rothe Feld, das Gros der Gäſte. Huſſah hinein in
den Wald, über Gräber und Hecken, durch Waſſer und
Sumpf! Durch die Bäume ſchimmert es roth, grün
und ſilbern Pferde wiehern und Läuten der Meute
und dazwiſchen die ohrenzerreißende Muſik eines Leierkaſtens.“



noch, daß der Entwurf über die Handelskammern dem Reichstage in
der vorigen Tagung würde zugehen und daß vielleicht ſchon in der
demnächſtigen der zweite Schrilt würde unternommen werden können.
Das iſt zwar nicht der Fall geweſen, aus der Rede des Frhrn
v. Berlepſch muß man jedoch entnehmen, daß zwiſchen den in erſter
Reihe zuſtändigen Faktoren der Regierung bezüglich des Vorgehens
in der Frage der Handwerksorganiſation Einverſtändniß herrſchte.
Die Situation in der Frage der Handwerksorganiſation dürfte dem-
nach wohl klar ſein.

Die geſtern in Berlin einberufene allgemeine Hand
werkerverſammlung nahm folgende Reſolution an:

„Die am 14. November allgemeine Verſammlung
ſelbſiſtändiger Handwerksmeiſter Berlins begrüßt die den un ka u
teren Wettbewerb betreffende Regierungs Vorlage auf das
freudigſte, wünſcht jedoch darin die Aufnahme von Beſtimmungen,
durch welche das Filialunweſen eine Beſchränkung erfährt, und gibt
ihrem Bedauern darüber Ausdruck, daß nicht ſchon in der vorigen
Reichstagsſeſſion der Entwurf zum Geſetz erhoben wordeniſt. Sie Verſammlung erkennt ferner die Regierungs-
vorlage, betreffend Organiſation des Hand werks in
Zwangs-Jnnungen, dankbar an, hält aber die Feſtlegung
einer Carenzzeit für die Einführung des Befähigungsnachweiſes,
auf welchen der Handwerkerſtand nie und nimmermehr verzichtet,
für unumgänglich nothwendig. Man hat dabei die beſtimmte Er
wartung, daß die Zwangsorganiſation des Handwerks unter allen
Umſtänden in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion zur geſetzlichen
Erledigung kommt. Nur dann erſt kann die kürzlich ins Leben ge
tretene Preußiſche Zentral-Genoſſenſchafts-Kaſſe, die als bedenlungs-
volle Wohlfahrls- Einrichtung anerkannt wird, für den Handwerker-ſtand von ſegenbringender Wirlung ſein.“ r

Ueber die Befriedigung des Creditbedürfs-
4 referirte Obermeiſter Fiſcher, der etwa folgendes
usführte:

Sehr treffend habe der Reichstagsabgeordnete Gamp am
16. Januar d. J. geſagt „Eine Gewerbebank ſollte, wenn auch
unter Aufwendung erheblicher Summen, vom Staate errichtet
werden. Kein Stand hat ſo geringe ſtaatliche Fürſorge erfahren,
wie gerade das Handwerk. Im Intereſſe des Großhandels und
der Großinduſtrie werden jährlich Millionen zur Verbeſſerung der
Waſſerſtraßen verwendet für das Handwerk findet ſich im Etat
kein Poſten. Ja, der Handwerker muß ſich das Geld vom
Munde abſparen, um für ſeine Geſellen die Marken zu kleben,
während er ſelbſt auf die Armenpflege angewieſen iſt. Dieſe
eringe Fürſorge entſpricht nicht der Bedeutung des königstreuen
andwerkerſtandes.“ Dieſe Rede des Abg. Gamp ſei eine große

That geweſen, und ſeine Freimüthigkeit ſei wahrſcheinlich auch die
Urſache daß er jetzt aus dem Staatsdienſte ausgetreten. Die
Kreditgenoſſenſchafteu ſeien eine große Hilfe, und der Redner
ſtelle den Antrag daß die Jnnungen das Geld für Vorarbeiten
dazu beſchafften reich genug find fie ja. Um dem kleinen Hand
werker zu helfen müſſe man aber auch die Verjährungsfriſten
abkürzen. Am meiſten nähmen den Kredit die Be-
amten in Anſpruch, ohne daß die Handwerker ſie
zu mahnen wagen. Sei die Friſt aber geſetzlich geregelt, ſo könne
der Handwerker ſein Geld mit Anſtand fordern er bekäme es
früher in die Hände und damit die Möglichkeit, Rohmaterial zu
kaufen und neue Waaren anzufertigen! Das „Pump- und Lump-
yſtem“ in Deutſchland ſei grenzenlos. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Redner hält es für bedenklich, daß ſich die Vertreter der Regierung
gegen den Befähigungsnachweis ſträubten. Das ſei doch die
einzige Möglichkeit, den Handwerker vom Nichthandwerker,
gleichſam die Schafe von den Ochſen zu unterſcheiden.
(Heiterkeit) Gerade die Leute mit dem Befähigungs-
nachweis, die Beamten wetterten gegen ihn; das ſei doch merk
würdig. Bedenklich ſei es auch, daß der Staatsſekretär v. Boetticher
ſage, wir Jnnungsmeiſter bildeten nicht die Majorität, und daß er
überall Handwerker ſuche, die ſich gegen den Befähigungsnachweis
ausſprächen. Auch ſei es verkehrt, wenn der Miniſter v. Berlepſch
ſage, die Handwerker ſeien idolent. Die Regierung habe die heilige
Pflicht, den Handwerkerſtand zu ſchützen. Aber Alles werde nichts
nützen, wenn nicht Maßnahmen gegen den Bauſchwindel getroffen
würden, die r beſeitigt, das Submiſſionsweſen
verbeſſert und das „Klebegeſetz“ umgearbeitet würde.

Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter mittheilt, hat die
preuß ſche Staatsregierung die Errichtung kommunaler Arbeiter
nachweisſtellen ins Auge gefaßt.
ob die Einführung eines geſetzlichen Zwangs der Arbeitgeber zur
Angabe offener Arbeitsſtellen in Frage kommen kann.

Bezüglich der Nachricht von der Degunſ der chine
ſiſchen Jnfel Quemoy zum Zwecke der Anlage einer

deutſchen Flottenſtation, eine Mittheilung, von der nach geſtern
von uns im auswärtigen Amt eWeepoenen Erkundigungen
nichts bekannt war, erfährt das B. T. gleichfalls von gut
unterrichteter Seite, daß man es hier mit einem vagen Gerücht
zu thun hat.

Rußland.
Entbindung der Kaiſerin.

Die Kaiſerin Alexandra Feodorowna iſt geſtern
Abend neun Uhr glücklich von einer Tochter entbunden
worden. Die junge Großfürſtin erhielt den Namen Ol g a. Nach
dem heute früh ausgegebenen Bulletin iſt das Befinden der Kaiſerin

und der neugebornen Großfürſtin durchaus befriedigend.

Telegra nte.
Berlin, 16. November. Der Erbprinz von HohenloheOehringen,Obernlämmerer des Kaiſers, hat den n vom Zentralvggein zur

Hehung der deutſchen Fluß- und Kanalſchiffahrt angetragenen
Ehren orſitz angenommen.

erel, 16. November. Der ſozialiſtiſche Redakteur Pol ler wurde
geſtern wegen Majeſtätsbeleidigung zu 9 Monaten Gefängniß ver
urtheilt. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr 3 Monate Gefängniß be-
antragt.

Altona, 16. November. Anläßlich der Einweihungsfeier des
hieſigen Bahnhofes fand geſtern Abend im Bürgervereinslokale ein
Feſtdiner ſtatt, an dem Miniſter Thielen, Oberpräſident Steinmann,

die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden theilnahmen. Ober
präſident Steinmann hielt die Kaiſerrede, Miniſter Thielen toaſtete
auf die Stadt Altona. Das Diner nahm einen glänzenden Verlauf.

Pofen, 16. November. Der wegen Unterſchlagung amtlicher
Gelder und Urkundenfälſchung verhaftete Beamte des 3. Armeekorps
Kanzleirath Becker hat ſich im Unterſuchungsgefängniß erhängt.

Graz, 16. November. Die Gräfin Hartenau reiſt im ſitrengſten
Jnkognito zur Trauerfeier, die für den erſten Bulgarenfürſten ver-
anſealtet wird. Der offiziellen Trauerfeier für den Verſtorbenen
wohnt die Gräfin nicht bei, ſondern beſucht nur des Gatten Grab.

Odeſſa, 16. November. Jn der Waffenfabrik hat infolge Un-
vorſichtigkeit eines mit der Pulverentleerung aus alten Patronen be-
ſchäftigter Lehrling, welcher das Pulver den Flammen zu nahe
brachte, eine Exploſion ſtattgefunden. Das Haus wurde zer-
trümmert; ſechs Perſonen, darunter der Fabrikant und der
Lehrling, kamen ums Leben, 5 andere trugen ſchwere Ver-
letzungen davon.

Veifaſt, 16. November.
Arbeiter dem Ausſtand angeſchloſſen,

Geſtern hat ſich eine weitere Anzahl
1000 Mann ſind nunmehs

s wird hierbei erwogen werden,

außer Arbeit. Sowohl die Unternehmer als die Arbeiter weigern ſich,
nachzugeben.

Glasgow, 16. November. Die angeſtellten Vermittelungs-
verſuche waren bisher ohne Erfolg.

London, 16. November. König Tomaſu ſchickte Abgeſandte an
den Gouverneur der Goldküſte ab, letzterer weigerte ſich aber, ſie zu
empfangen.

New-York, 15. Nov. Morgen gelangen 2 225 000 Dollars Gold
zur Verſchiffung nach Europa.

Konſtantinopel, 16. Nov. Aus amtlicher Quelle verlautet: Jn
dem von den Jnſurgenten zerſtörten armeniſchen Dorfe Ceurnel fand
ein Dorfewohner in den Trümmern des Dorfes ſeinen Tod, ein
anderer wurde ſchwer verletzt. Die Regierung richtele entſchiedene
Befehle an die Walis in Anatolien über gleiche Behandlung aller
Unterthanen.

e e
Aus rer Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Eisleben, 14. November. (Abſchiedsfeier.) Geſtern
Abend fand im Saale des Mangfelder Hofes zu Ehren des Herrn
Paſtors Nithack, welcher nach 26jähriger ſeelſorgeriſcher Thätigkeit in
der St. PetriPauli- Gemeinde in den Ruheſtand tritt, eine Abſchieds-
feier ſtatt. Zahlreiche Freunde und Verehrer des zu Feiernden nicht
nur aus ſeiner Gemeinde, ſondern auch aus anderen
Parochien hatten ſich eingefunden. Gemeinſame Geſänge,
Männer- und Frauenchöre ſowie verſchiedene An
ſprachen geſtalteten den Abend zu einer würdigen, erhebenden Feier.
Die allgemeinen Geſänge, deren Text von Herrn Kantor Römer ge-
dichtet war und die Männerchöre wurden von Herrn Kgl. Muſik
direktor Lahſe, die Frauenchöre von Herrn Organiſt Richter geleitet.
Von der Gemeinde wurde dem ſcheidenden Seelenſorger als Erinne
rungsgabe ein prächtiger Schild mit Jnſchrift verehrt, der durch Herrn
Seminardirektor Martin unter trefflichen Worten überreicht wurde.

x. Letzlingen, 16. Nov. (Der Kaiſer) brach früh um 9 Uhr
mit ſeinen Gäſten ger Jagd auf. Es fanden zwei Lapptreiben auf
Damwild in den Oberfoörſtereien Collitz und Planken ſtatt. Zwiſchen
beiden Treiben wurde gegen 12 Uhr Mittags ein Frühſtück im
t eingenommen und nach demſelben die Jagd fortgeſetzt. Die

ückkehr nach Letzlingen erfolgte gegen 5 Uhr Nachmittags und um
7 Uhr fand die Abendtafel im Jagdſchloſſe ſtatt.

Erfurt, 14. November. (Ein ſchweres Unglück) er-
eignete ſich in der verfloſſenen Nacht auf der Eiſenbahnſtrecke Erfurt
Vieſelbach. Der Bahnwärter beim nahen Azmannsdorf war eben
im Begriffe einem Perſonenzuge auszuweichen, als er von einem auf
dem anderen Gleiſe daherkommenden Güterzuge erfaßt wurde, deſſen
Räder dem Unglücklichen beide Beine abſchnitten. Der tödtlich Ver
letzte ſtarb bald darauf. Was den Fall noch tragiſcher macht, iſt
der Umſtand, daß der Verunglückte erſt vor einiger Zeit den Poſten
von ſeinem Vater übernahm und daraufhin heirathete.

X Saalfeld, 15. November. (Bahnunfall. Höflicher
Koſt gänger.) Auf der Linie Arnſtadt-Saalfeld fuhreine den eeeſchin. auf eine Arbeiterlowry anf. Ein Ar-
beiter, ittwer mit vier Kindern verunglückte tödtlich,

wei. Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Als letzthin in den
Abendſtunden eine Hausfrau Einkäufe beſorgte, mochte ſie einem
ihrer auf das Abendbrot wartenden Koſtgänger zu lange ausgeblieben
ſein, denn er machte ſich mit einem Stuhle auf dem Rücken auf
die Suche nach ſeiner Logiswirthin. Letztere fand er denn auch in
einer „dauerhaften“ Unterhaltung im Fleiſcherladen und ſo bot er
denn ſeiner „ſorgſamen“ Logismutter den Stuhl zum Sitzen an.
Dieſe verſtand denn auch ſofort den zarten Wink und trat endlich
den Heimweg an, gefolgt von ihrem galanten Koſtgänger mit dem
Stuhle auf dem Rücken.

Leipzig', 15. Nov. (Rohheit.) Geſtern Abend wurde
der 17jährige Hausburſche Trapp aus Erfurt der in einem hieſigen
größeren Reſtaurant beſchäftigt iſt, wegen eines ganz rohen Streichs
in Haft genommen. Derſelbe, z. Z. noch Fortbildungsſchüler, war,
wie das „L. Tgbl.“ berichtet, in der 4. Bezirksſchule erſchienen, um
dort eine Beſchwerde beim Herrn Direktor Nächſter anzubringen. Von

enanntem Herrn wurde er mit ſeinem Anliegen an die zuſtändige
ehörde verwieſen. Als Trapp das Schulgebäude verlaſſen

wollte, begegnete er dem dortigen Schulaufwärter, der
ihn ſeiner Meinung nach früher einmal beleidigt hatte.

it demſelben gerieth er in Wortwechſel, ſo daß ſchließlich der Haus
mann den Fortbildungsſchüler gewaltſam aus der Schule entfernte.
In dieſelbe drang T. trotzdem wieder ein und lief in die 1. Etage
hinauf, woſelbſt er den Direktor noch antraf. Bei dieſem brachte er
wiederum über die ihm widerfahrene Behandlung eine Beſchwerde
vor und wurde ſchließlich vom Direktor wegen ſeines herausfordernden
Benehmens ebenfalls weggewieſen. Hierauf ſtach der Burſche ohne
Weiteres mit einem Nickfänger auf den Direktor ein und traf den
rn der rechten Bruſt. Die Verletzung iſt zum Glück nicht
gefährlich.

A. Dresden, 15. November. (Auszeichnung.) Stadtrath
Dr. Bierey und Schriftſteller Wolfgang Kirchbach erhielten für
ihre Verdienſte um den internationalen literariſchen Kongreß das

itterkreuz 1. Klaſſe des AlbrechtOrdens.

Perſonalnachrichten.
Der bisherige Kreisphyſtkus des Kreiſes Merſeburg, Sanitäts

rath Dr. med. Karl Ludolf Penkert iſt zum Regierungs und
Medizinal Rath ernannt und dem Kgl. Regierungs Präßfidenten in
Merſeburg überwieſen worden.

Die Hinrichtung des Raubmörders John.
z. Halle, 16. November.

Die zweite Hinrichtung in dieſem Jahre hier in Halle wurde
heute Morgen 7 Uhr auf dem Hofe des hieſigen Gerichtsgefäng-
niſſes an dem Arbeiter, früheren Fuhrmann Reinhold John
aus Schafſtedt, daſelbſt am 9. September 1853 geboren, durch den
Scharfrichter Reindel aus Magdeburg vollzogen.

Dohn hatte in Gemeinſchaft mit der Arbeiter Friedrich
Wilhelm Dauer aus Schkeuditz in der Nacht vom 15. zum
16. Oktober 1893 einen Einbruchsdiebſtahl in dem Gewerken
hauſe zu Eisleben zur Plünderung der Kaſſe unter
nommen und dabei den Wächter Wege durch mehrere
wuchtige Hiebe mit einem Dachdeckerhammer ſo erheblich verletzt, daß
dieſer einige Tage darauf ſtarb. Die Thäter waren bekanntlich gleich
nach der That ergriffen worden und wurden vor das Schwurgericht
hierſelbſt geſtellt. Dasſelbe verurtheilte Beide wegen Mordes und
verſuchten Raubes in der Sitzung am 8. Oktober vorigen Jahres
zum Tode. Die Vollſtreckung der Strafe zog fich ſo lange hin, weil
John Reviſion eingelegt hatte. Nachdem dieſe vom Reichsgericht ver
worfen war und auch das beantragte Wiederaufnahmeverfahren
ebenfalls keinen Erfolg gehabt hatte, wurden die Akten dem Juſtiz-
miniſterium zu Berlin behufs Allerhöchſter Entſcheidung Sr. Majeſtät
zugeſandt. Vor einigen Tagen traf von dort die kaiſerliche Entſchlie-
hung hier ein, daß in der Prozeßſache gegen John und Dauer bezügl.
des Erſtgenannten der Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen ſei. Bezügl.
des verurtheilten Dauer dagegen wurde die kaiſerliche Begnadigung,
welche die Todesſtrafe in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umwandelte,
ausgeſprochen.

Die Hinrichtung wurde vom Königlichen Herrn Erſten Staats-
anwalt auf heute Morgen 7 Uhr im erſten Gefängnißhof des
hieſigen Gefängniſſes in der kleinen Steinſtraße anberaumt. Am
geſtrigen Abend war John belannt gegeben, daß der Kaiſer
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Derſelbe. Abends 6 Uhr: cand. Sommer. Akademiſcher

von ſeinem Begnadigungsrechte keiwen Gebrauch gemacht have,
Er ſoll die Mittheilung, daß ihm ſein Ende nunehr
bevorſtehe, mit großer Frechheit aufgenommen haben. Er
verzehrte als Henkersmahlzeit Gänſebraten und Beafſteak,
trank eine Anzahl Glas Bier und rauchte während der Nacht, die
er ſchlaflos verbrachte, 12 Cigarren, Geiſtlichen Zuſpruch hat er
Khroff abgelehnt. Zu der Exekution hatten ſich etwa 100 Perſonen,
der Herr Staatsanwalt Günther, mehrere andere Gerichtsbeamte
die geſetzlich berufenen Vertreter der Bürgerſchaft, Gefängniß und
Polizeibeamte, Aerzte und We der hieſigen Garniſon einge
funden. Auf der einen Seite links der Eingangsthür zum Gefängniß
an ein ſchwarz verhängter Tiſch, an welchem die Gerichtsbeamtenlufſtellung nahmen, auf der anderen Seite eine ebenfalls ſchwarz

verhängte Bank mit dem Block und das verhüllte Richtbeil auf
einem Tiſch daneben. Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit wurde
John nach dem Befehle des Herrn Staatsanwalts: „Der Verur
theilte iſt vorzuführen“ von zwei Gefängnißbeamten an dieRihſſtätte geführt. Das Geſicht des Deliquenten, der nur
mit Hoſe und Hemd und einer leicht übergeworfenen Jacke
belleidet war, war ſehr bleich, trug aber den Stempel roheſter Frech
heit. Die Hände waren rückwärts mit einer eiſernen Kette feſt ge
ſchloſſen und blieben es ſogar bei der Hinrichtung. Erſt nach der
Enthauptung wurden die Schlöſſer gelöſt. Herr Staatsanwalt
Günther verlas das Urtheil und die Königliche Kabinetsordre, welch
letztere John gezeigt wurde. Bei Verleſung des SchwurgerichtsUrtheils
rief Letzterer laut „falſch“ und noch einige cyniſche Worte. Am die
Frage des Herrn Staat?anwal!?, ob er noch etwas anzuführen habe,
antwortete John „ja, wenn hin Dem Kaiſer) alles cheg geſgt
wäre, dann hätte er es (das Urtheil) nicht beſtätigt.“ Nach den
Worten „Scharfrichter Reindel, ich übergebe Jhnen
den Körper des Gerichteten zur Vraollſtreckung des
Urtheils,“ wurde dieſer von den Gehilfen des Scharfrichters an die
Bank geführt, auf dieſelbe niedergelegt, und der Kopf auf den Block
gedrückt. Das haarſcharfe Beil ſiel nieder, der Kopf des Gerichteten
rollte in den Sand und das Verbrechen war geſühnt. Der traurige
Akt dauerte im Ganzen kaum zwei Minuten. In einem einfachen
n Sarge fand der Körper, der außergewöhnlich wohlgenährt und

war, Aufnahme. Dies war die 136. Hinrichtung, welche
Jahre alte Scharfrichter Reindel ſeit 1889, dem Anfange

ſeiner Thätigkeit, ausgeführt hat.

Kirchliche Anzeigen
Am 23. Sonntage nach Trinitatis, den 17. November,

predigen
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr: Diak. Pfanne. Mittags

12 Uhr Militärgottesdienſt: Derſ. Nachmittags 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt: Sup. D. Förſter. Nachm. 3 Uhr Verſ. konfirmirter
Töchter im Konfirmandenzimmer: bei Demſelben. Abends 6 Uhr:
Diak. Grüneiſen. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Vorm. 89, Uhr
Mittelſtraße 10. Zu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr: Oberprediger
Wächtler. Abends 6 Uhr Diak. Heintke. Der Kindergottesdienſt

9 und 2 Uhr fällt aus. Johanneskirche: Vormitt. 10 Uhr
x Faßmer. Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt: Derſelbe.
tädt. Siechen-Anſtalt: Vorm. 8/, Uhr Paſtor Faßmer.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran.

12), Uhr Kindergottesdienſt: Derſelbe.
achm.

Am Sonntag, den 17. November,
Vorm. 10 Uhr Dpr. Lang. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt:

ottesdienſt:
Vorm. 11/, Uhr: Prof. D. Hering. Zu St. Lanrentii: Vorm.
10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes
dienſt: Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hilfsprediger Freybe.
Donnerstag, den 21. November, Abends 8 Uhr. Bibelſtunde im
Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtr. 29: Hilfsprediger
Freybe. Zu St. Stephanns: Vorm. 10 Uhr Diakonus Wagner.
Abends 5 Uhr (für die PaulusGemeinde.) Pfarrer Bach. Zu
St. Ge n Sonntag, Vormittags 10 Uhr Diakonus Witte.
Nachm. 2 UÜhr: Kindergottesdienſt: Hilfsprediger Eiſentraut. Nachm.
5 Uhr: Hilfsprediger Eiſentraut. Kath. Kirche: e wie Mor

ens 7 Uhr Frühmeſſe, 8 Uhr zweite heilige Meſſe mit Homilie.
Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und

Andacht für die armen Seelen.
Evaug. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, 2 Tr. Vormitt.

10 Uhr Leſegottesdienſt.
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr: Paſtor r UhrKindergottesdienſt in Cröllwitz: Derſ. Nachmittags 2 Uhr: Kinder

ottesdienſt in der Kirche: Paſtor Meltzer. 6 Uhr Jnnere Miſſion
erſelbe. Amtswoche: Paſtor Kunitz. Abends wie bisher.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonnto Vormitt.
9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chineénlehre und
Andacht.

Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt. Nachm. 8 Uhr
Verſammlung der konf. Jünglinge. Abends 8 Uhr Verſammlung
der konf. Jungfrauen.

eeeeeeeeeeere=—J

Zu St. Georgen: Sonnabend, den 23. Novemb. Abends
8 Uhr: liturg. Vorfeier zum Todtenfeſt unter Mitwirkung des kirchl.
Geſangvereins: Oberprediger Knuth.

Apoſt. Gemeinde Sonntag, Abends 5 Uhr und Donnerstag
Abends S Uhr: Oeffentliche Vorträge.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
See iwarte in Hamburg.

Sonntag, den 17. November Waolklig mit Sonnenſchein, Nebek,
normale Temperatur. Nachtfröſte.

Montag, den 18. November: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebeh
nahe Null. Friſche Winde an den Künen.

Volkspirlhſhaftliter Theil.

Salz- und Kohlengewinnung im Ober-
bergamtsbezirk Halle.

Die uige der Salzgewinnung des Halleſchen Ober
bergamtsbezirks im dritten Kalendervierteljahr 1895 waren nicht ſo
groß wie im Vorjahre. Die neue Förderung von Stein
ſal z betrug 65 049 t 931 kg (gegen 69 938 t 876 kg). Der Ab
ſatz einſchließlich der Deputate belief ſich auf 49067 t 090 kg
(gegen 53 126 t 748 kg). Der Beſtand am Vierteljahresſchluß
wies 2139 t 813 kg (gegen 1994 t 668 kg) auf. Die Zahl der
bekriebenen Werke war dieſelbe wie im Vorjahre, nämlich 5. Die
mittlere Belegſchaft derſelben war auf 495 (gegen 607 im Vor
r rudgegaygen. An Kaliſalzen wurden neu geförders
257 688 t 522 kg ((gegen 276 108 t 884 kg im Vorjahre). Der
Abſatz erreichte einſchi öhe von 8657der Deputgte die

(gegen 630 t 771 k. Be land am

Abends 6 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Hoſpitalkirche Vormittags 8*, Uhr Diakonus
Nietſchmann. Domkirche:
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g 319 geg. 3450). Die Siedef

lzeniſe ſ a

70 t 657 kg (gegen 25 909 t 905 kg),
ecſchluß erreichte die Höhe von
kg.

aft3 wurden neubetrug 666 (gegen 663). An

x (gegen 2131 t 201 kg). Der B
t belrug 362 t 632 kg (gegen 112 t

ttctiaßr
chenden

keinn und 272 (284), Braunkohle

(Die Zahlen in

135536) t Braunkohlen.

es ein Beſtand von 878 (606) t
527) t Braunkohlen.

ne und Diskont-Erträgniſſe

btalreſerve Pfd. Sterl.
bienumlauf
hatworrat h.

ottefeuille e e 4juthaben der Privaten
uthaben des Stggts
otenreſerve
gierungsſicher heit

Prozentverhältniß der Reſerve
der Vorwoche.

S D

Nagdeburg Dwhuh Chileſalpete
was gewichen ir notiren

ug Hamburg.
Braunſchweig, 15. November.

atten, luſtloſen Stimmung beherrſcht.

Preiſe gegen letzte Aufzeichnungen.

att.

10000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger Stimmung bewegte ſich

das Geſchäft wiederum nur in engen Grenzen.
Es notiren heute: Raffinade J 23,50 excl. Faß, Raffinade II

Raffinade 24,00--26,00 incl. Sack, gem.
Melis 22,25 22,75 incl. Sack, Würfelraffinade 24,25-25,25. incl.
fiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdomt. Kornzucker
88 5 altes Rdmt. 10,35--10,55 Kornzucker 92 neues Rdt. 10,90
bis 11,00 Kornzucker 88 neues Rdmt. 10,40 10,60 A. excl.,
Nachprodukte 75 Rendement 7,50-—8,45 A. excl.

A. excl. Faß, gem.

Rübenmelaſſe 439 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung

belief Ach auf 7383 t 130 kg (gegen 6431 t 447 Kg).
„etrieb waren 6 S (7); die mittlere Belegſchaft derſelben

eiſeſalze und Vieh- und Gewerbeſalze.
wurden neu gewonnen 26252 t 073 kg (geg.
der Abſatz einſchließlich der Deputate betrug

5 541 t 067 kg (gegen 5586 t
Jn Betrieb waren 6 Werke (6), und deren mittlere

ewonnen 2153 t 266 kg (gegen 1963 t
&e), der Abſatz einſchließlich der Deputate belief ſich auf 2101 t

rgehniſſe des Kohlenbergbaues im 3. Kalender-
ahlen des vorigen Jahres an.

kohlenwerke mit einer mittleren

24730(23 417) Mann 2014 (1970) t Steinkohlen und 4347 294
59899) t Braunkohlen neu gefördert. Die Durchſchnittspreiſe waren
Steinkohlen 7,56 (9,17) c. für Braunkohlen 2,33 (2,35) pro

e. Der Werth der im 3. Vierteljahre verkauften Steinkohlen iſt
b (16748) der der Braunkohlen 8209066 (7 388022) Der

Mag belief ſich auf 2191 (1827) t Steinkohlen und 3 516 296
Am Schluſſe des Quartals blieb nach

zug des Bedarfs der Werke, ſowie des Ein und Ueber-
zug

Vermiſchte Nachrichten.
Pariſer Vankansweis vom 14.

arvorrath in Gold Franks 1947 650 000, 9982000,
rvorrath in Silber „1230 871 000, 429 000,

ottef. d. Hauptbk. u. d. Fil. n 669 182 000, 8232 000,
btenumlauff 3518 939 000, 12 985 000,d. Rechnung der Privaten 606 972 000, 69 000,
uthaben des Schaatsſchatzes z 214 048 000, 14 674 000,
ſammt-Vorſchüſſe e 358 639 000, 11 245 000,

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 90,32.

Londoner Bankansweis vom 14. November.

zu den

Markktberichte.
u e 15. Nov. Bericht von Lutze u. Heimann,

November Dezember 95 7,25
ſanuar Februar 96 7,35 Februar-März 96 7,40 frei Fahr

richt von Quenſell u. Spannuth.) Der Markt wurde während
r ganzen letzten Woche, mit Ausnahme des erſten Tages, von einer

Trotzdem durchgängig das
ingebot nicht groß war, konnten ſich die Werthe wiederum nicht
allen. Die Ausfuhr trat mehr vom Markte zurück und die Nach
age der Raffinerien war nur in nachgebenden Werthen zu erzielen.
nier dieſen Umſtänden verloren alle Sorten nicht unerheblich im

Nacherzeugniſſe fanden bei der
usfuhr wie auch für das Jnland noch einigermaßen Beachtung,
odaß hierfür der Verluſt nur geringfügig iſt.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirkes

al z bekriebe lieferten wie
An

der Beſtand am Viertel-

Vieh- und Gewerbe-

e ſtand am Vierteljahres-
132 kg).

Klammern geben die ent-
Es haben 2 (2)

elegſchaft von 45 (48)
nwerke mit einer ſolchen

Steinkohlen und 317 985

November.

7 227 000, 4421 000.

31 840 000, 374 000,
25 908 000, 329 000,
40 948 000, 45 000,
25 735 000, 141 000,
49 238 000, 1389000,
5 375 000, 745 000,

29 466 000, 833 000,
14 837 000, unverändert.

Paſſiven 58 gegen 58

r: Markt ſchwächer, Preiſe

Rohzucker. (Original-

Der Markt ſchließt
beträgt circa

Alles à 50 kg.

zur Entzuckerung für Brennereien A., Alles à 50 kg
excl. Tonne.

Berlin, 15. November. Weizen (mit Ausſchinß von Rauhwelkzen) per 1000 Kilog
Kündigungspreis

loco 135-- 148 Mt. nach Qualität bez, Lieferungsqualität 343 Mk. bez., gelbr
per dieſen Monat 143,25-—145

142,75-- 142,50 Mt.

loco ſtill,
bez.,

havelländ. Mk.
Mt. bez.,

Termine

Durchſchnittspreis Mk. bez,.,

Wanren- und Produktenverichſte.
Getreide.

matt, gekündigt

ab Bahn, Mk. frei Haus bez.,

per Dezember

Tonnen,

bez., per Mai 1896 147--146,75 Mk. bez. per Juni bez
Roggen per
To., Kündigungspreis Mt., loco 114--123 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

neuer 120--121 Mk. ab Bahn bez., wenig
us bez., per dieſen Monat

Dezember 116,5--116,25 116,5
Mat 1896 122,5- 122 25 122,5 Mk. bez., Juni 123,5--123,25 123,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte,

qualität 116,6 Mk. bez., inländiſcher guter
klammer Mk. frei Ha
ſchnittspreis

1000 Kilogramm loco

Mk. bez., per

Qualität bez., Braugerſte 128--176 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr.

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 114——-150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 117 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--130 Mk. bez., feiner 192

mit Geruch Mt. bez.guter 118--132 Mk. dez., ſeiner 132— 144 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
Nk. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 118--124 Mk.

Hafer Mk. bez., per dieſen Mondt iDezember 117 Mk. bez., per Mai 119,5 Mk. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt

Kündigungspreis Nk.,

bis 144 Mk.

mittel bis guter

Mk. bez., per

bez.,

bez., geringer

amerik. Mk. frei Wagen bez.,

leco unverändert,

bez. Mai 93,75 bez.
Magdeburg, 15. November. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143--148

Nk., neuer Mk., Weißweizen 140--144 Mt.,
Rauhweizen 150--137 Mk., Roggen alter 121--127 Mk., neuer
gerſte 135-- 172 Mk., Landgerſte 122--140 Mk., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 16. Novemb. Weizen loco ruhig, 135--142 Mk
Mk. Roggen142,50 Mk., per April Mat 146,50

umſatzlos, Termine

große und kleine 112126 Mk. nach

Termine feſt aber ſtill,

k. bez.,

Loco 100--107 Mk. nach Qualität, runder 100--105 Mk.
kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen

Monat m Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez,, per Dezember 100,50 Mk.

glatter engliſcher Weizen 135--142 Mt.

Novemb. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer P ter
Mannheim, 15. November. Weizen per November 14,

Roggen per November 12,55 Mk., per März 12,65 Mk. Hafer pex November 12,50
Mk., per März 12,80 Mk. Mais per November 10,25, per März 10,00.

holſtein. loco neuer 136--140 M.Hamburg, 165. November. Weizen loco ruht
Roggen

per Nov.Dez. Gd., Br.,
vember Gd., SDr.,

loco feſt, mecklenburg.
loco neuer 80

loco neuer 89--82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig
Wien, 15. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Nov.Dez.

Gd., Br., per Frühjahr 7,20 Gd., 7,27 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br
per Frühjahr 6,67 Gd., 6,69 Br. Nals
per MaiJuni 4,86 Gd

134

4,88 Hr.
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br.

Peſt, 15. Nov. Weizen loco ruhig, per Herbſt SGd., Br., per Frühjahr
6,91 Gd., 6,92 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,30 Gd.,

Gd., 7 Br., per Frühjahr 6,04 Gd., „06
Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,55 GBd., 4,57 Br.

(Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 18,40, per
19,05. Roggen ruhig, per

6,31 Br. Hafer per Herbſt
Mais per Okt.

Paris, 15. November.
15,65, per Sept.Dez. per Jan.AprilDez.

Nov. 10,35, per Nov. Febr. 43,55.
Paris, 15. Nov.

10,40, per Jan.April 42,50.
Anmiſterdant, 15. November.

März Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März per Mai
Antwerpen, 16. November. Weizen ſteigend, Roggen behauptet. Hafer

behauptet. Gerſte ruhig
London, 15. November.

loco 3,19.
NeweYork, 16. November. Telegramm). Weizen loco 682 per November 642

per Dezember 659 per März Mais per November 36 per679,, per Mai 67,.

(Schlußbericht.) Weizen matt,
18,60 per Sept. Dez. per Jan.April 19,10. Roggen ruhig, per Rovember

Weizen auf Termine feſt,

per Nov.

An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten.
Petersburg, 15. November. Weizen loco 7,76. Roggen loco 8,80. Hafer

Dezember 359 per Mai 359 Mehl 2,65. Getreidefracht 39 Mk.
Chieago, 15. November. (Telegr.) per Weizen per Nov. 567 per Dezember 577

Mals per November 28

Hamburg, 15. November. (Schlußsbericht.) Rüben Rohzucker J. Prodult Baſis 880
Redement neue UNſance, frei an Bord Hamburg per November 10,42 per Dezember
10,55, per März 10,90, per Mal 11,02.

Paris, 15. November. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,00
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Nov. 30,87 per Dezember 33,12 per

Zucker.

Ruhig

Januar-April 31,871/3, per März- Juni 32,37
London, 15., November. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Rüben Rohzucker

Ruhig.
New-York, 15. November. Zucker: Muscovado 212 Cents; roh Centrifugal 3

loco 1609

Cents, raff. granul. Cents.

Hambnurg, 15. Novemb. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Dezember
Kaffee.

73,59, per März 71,90, per Mai 69,75, ver Juli 67,50. Ruhig.
Havre, 15. November. (Scdiußbericht.) (Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.

Kaffee good average Santos per November 89,75, per Dezember 89,25, per März 86,40.
Kaum behauptet

Havre, 15. November. Telegramm ven Peimann, Ziegler u. Co,) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 20 Points Hauſſe.

Amſterdam 15. November.

Bremen, 15. November.
Tendenz: Feſt.7,20 Br.

Stettin, 15. November.

Petroleum.
(Schlußbericht.)

Antwerpen, 15. November. Schlußbericht.
Verkäuferpreis.

Berlin, 17. Movember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.

Tendenz: Ruhig
Spiritns.

Loco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau, Gek. 140,000 Liter. Kündigungs

Petroleum loco 11,6

Japa Kaffee good ordinary 852

Kaffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

Hamburg, 15. Nooember. Petroleum loco Per Standard white loco 7,10.
Raffinirtes Type weid ocs 17,76

Gekündigt L. Kündigungspreis

ſchleſiſcher mittel bis

per NovemderDezemb.
loco ruhig, 118--121 per

m 117,50 Mk., per April-Mai 123,60 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 Mt,
Köln, 15. November. Weizen alter hieſiger loco 15,00, neuer hiefiger fremder

loco 16,25, per Novemb. Roggen dhiefiger loco 12,76, fremder loco 183,50, per

56 Mk. per März 14,75.

Mk., ruſſiſcher

per November per

ſteuer 31,30.

vember 30,70.

feſt, gekündigr

Mk. bez., Durch
Mk. bez., per

Mai 46,50.

gekündigt

ramm.
bez., neuer

Durchſchnittspreis

Tonnen

LieſerungMtk., Chepalier 2

per Schock.
fremder 15,75.

verzollt.
loco ruhig

No
per

per
Hafer bis 2,40 Mt.

Dr. e
18,40, per Dez.

Per November
3,122 Mk.,

107 Ballen.

46 R. 6

Stettin, 15.

fg., mittel 20 Pfg.,

7 Seivaig

per Oktober 8,22 Mr.

e DezemberJanuar 42

preis 37,50, per dieſen Monat 57
Mk. vez., ver Mai 37,8 37,9 Mt. vez.

Damburg, 15. November.
Dez. Jan. 17,25 Spiritus »uhig, per

36,9 37,1 Mk. bez.

r., per Jan.-Feb. 17,25 Br., ver April-Mai Br.
November. Spiritus matter, e.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.

Köln, 15. November.

Kartoffeln.

Vremen, 15. November.
Cudahy 31, Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear

Antwerpen, 15. November.

5 Zawbnra, 15. November.

Berlin, 16. November. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet.kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. 5
Nonat 46,6--46,9 Mt. bez., per Dez. 45,2—-46,3 Mk. bez., per Mai 46,1 46 46,1 Mk. bez.

Küböl (unverzollt) feſt, loco 48,60.
reslan, 15. November. Rüböl per November 45,60, per Maß

Rüböl loco 51,00, per Mai 49,30 Br.
Stettin, 15. November. Rüböl loco unverändert, per Nov. 46,50, per April

Hülſenfrüchte.

Lieferung per Dezember-März 14 00 14,50 Mk.,
14,75--15,00 Mk., Supertor-Mehl 15,00— 15,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch.
Berlin, 15. November.

fleiſch 0,90--1,20 M

Butter.
(Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 6

k., Schweinefleiſch 1,00---1,40 Mkt.,
melfleiſch 0,90 1,60 Mt., Butter 2,00--2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,

Schmalz, Wilcox 31

Hechte 1,00 -1,60 Mk.,

Vartk, Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Stärke.
Berlin, 15. November. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00——6,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 15. November. Kartoffeln 2,00-—3,75 Mk. ver 100 Kilogramn

Kartoffelmehl.

Hamburg, 16. November. Kartoſfelſtärke, pa. Waare prompt 14,25
per Dezember-März 14,50--14,75 Mk.,

14,00 14,50 Mk.,
Kartoffelmehl

Eier. Käſe.
Kalbfleiſch 89 6

Hamburg, 14. November. Schmalz. Steam 30,09 Mk., Fairbank 27,00
Spezial 32,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 3),00 Mk., Hamburger raff. Raden
Kreuz u. Schaub 38,00 40,00 Mtk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Retto-Centue
Squire Schmalz in Tierces 21,50 Mk., in Firkins 32,00 Mk.,

Schinalz per Oktober 75 Mar
Fiſche.z

Berlin, 16. November. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk.,
Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,20

Bleie 0,60--1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mk. per
Hamburg, 14. November. Steinbutt 45 Pfg., kleine 40 Pſg., Seezungen

Schock.

ſo Kleiße, große 69 Pſfg., kleine 390 Pfg., Rothzungen

rothfleiſchiger Pfg

Lengfiſch 12 Pfo.

Mehl.

Weizenmehll Nr.
Feine NMarten über Notiz bezahlt

Baumwolle und Wolle.
15. November. Kammzug-Terminhandel.

56 NMark, per Dezember 3,071 Mk.,
per März 2,121 Mk., per April 3,1. Mk.,

Juni 3,172 Mk., per Juli 3,771 Mk., per Auguſt 3,20 Mk., per September
Umſatz 50 000 Kilogramm.

Dremen, 18. November. Baumwolle, upiang middling loco 432 Pfg. Wolle,

per Januar 3,19 Mk.,

Ruhig.

Liverpool, 16. November. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 15000
davon für Spekulation und Sxport 2000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen

15. November.

rkäuferpreis,

Amſterdam, 16. November.
London, Silber 3, Lſtri.,

2 Monat 445, Lſtri., Blei, ſpan. 112 Lſtrl., engl.
Bint 152 Lftrl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 73 8b., II. 7 Lſtrl. 5

Glasgow, 15, November. (Schlußbericht.) Roheiſen.

Bancazinn 39
ChiliKupfer 44
115 Lſtrl., Zinn

6 sh.

Rio de Janeiro, 14. November.
Buenos-Ayres, 14. November.

Wechſel auf London 9 16
Goldagio 236

Feuilleton
vinzie lles

und

Halle. Sprechſtunden
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„A
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

Theater Dr.

in Eimern 3

2 Pſg., Armonr ſhie
middling loco 27

Silber lache
ude 189 Pfg-,

Knurrhähne 4 Pfg-,
Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebe

per Mai Z3,

Mixed numders

ver Dezember 36,9—86,4 37

November Dez. 7, Br., per

ohne Fap init 70 Mark Konſum-

Breslan, 15. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel, 50 Mr
Verbranchsabgabe per November. 50,80, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgade per No

Rt. Paris, 15. November. Spiritus ruhig, per November 31,25, per Dezember 31,75,
per Januar-April 33,00, per MaiAuguſt 33,765.,

Ge
Loco mit Faß ohne Faß per dieſen

Paris, 15. November. Rüböl ruhig, per November 54,00, per Dezember 54,25,
per Januar-April 54,75, per MärzJuni 63,76.

BVerlin, 15. November. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145- 168 Mk. nach Qualität
BiktoriaErbſen 155-170 Mk., Futterwaare 115—132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo

Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mt., Speiſebohnen, weiße 24—50 Mkt., Linſen
20--60 Mt. per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 15. November. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 18,00 20,00

14,75 Mt.
prima Waare prompt

Superior- Stärke

Mt., Bauch

M onr
inkl. Zoll.

50 Mk. un

Pfa

ruhlg-

Zander 1,00
2,60 Mk.,

e 120

inder
Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 572 Pfg., Scheilſiſche, große 30

kleine 12 Pfg., Lachs,
achsforellen 100 Pfg., Flußhechte 40 Pfg.,

Cablian, große 5 Pfg., kleine 10 Pfg.,
10 Pfg., Blaufiſch 18 Pfg.

BVerlin, November.
brutto inel. Sad.

Pfg.

Rochen

(Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 ind 1 ver 100 Kilogramm
Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.,

bez., per Dezember -16,00 bez.
ebruar bez., per März bez., per Mai 16,50 bez.

6,75 bez., Nr. 0 18,690 15,75 bez.
Kr. o 16,60--16,00 bez., do. feine Marten Nr. 0/1 17,50 16,50 bez., Nr.
höher als Rr. 0/3 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Weizenklele 7,60--7,80 bez. loko per 100 Kg netto exkl. Sack.

Paris, 15. November. (Schlußbericht.) Mehl behauptet, per November 41,60, per
Dezember 42,05, per Januar-April 42,70, per März-Juni 43,20.

ver dieſen Monat
per Januar 6, 10 bez., per

00 2 „75 bis
Roggenmehl

C 1.,59 Mk.
Roggenkleie 7.55-—8,89 bez.

La Plata. Grundmuſter B.
per Februar

15 Bkt., ver
3,26 Mk.

mſatz

en,

per Rovember Dezember 428 Verkäuferpreis, per April-Mai 4 Verkäuferpreis,Se MaiJuni 427 Verkäuferpreis,

e J. Verkäuferpretis,

Januar- Februar 42 Verkäuferpreis, JuniJull 47 Werth,
Februar- März 4 4 Käuferpreis, JuliAugun 42 Käuferpreis,

o RärzApril 42 4 Käuferpreis, Aug.Sept. 47 12
Metalle.

Lfſirl., per
65 Lſſtir.,

varrants

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Voltswirthſchaft; Dr. Walther Geb

Guſtav
und Allgemeines Adelbert Kirften

der Redaktion

Adolf Laurcut
ſür den Jnſeratentheil

von 9--12 Uhr Vormitiags. Alle

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 15. Novemb.

(ErgänzungsCourſe.)

Aeutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. J 40 Thlr. 77
Bad Präm. Anleihe 1867

4Bajeriſche Präm. Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe
Köln.Mind. Pr.-Anth., e e 3 1a1,25 B
Deſſauer St. -Pr.-Anl. 3 77

[Braunſchweigiſche.

Pr. Centr.-Komm-. Obl.Hr. Hyp. A. -B. VII. xii..
do. do. RXVY-XVIII., unkündb.

r tr. p. W. erti e eRhein Sopevſd. 1290,

IIIXIIIIIIIIIIIIIdo. o.Schleſ. BodenCreditBank
do. do. do. rz. à 110..
do. do. do. rz. d 100.do. do do. unk. bis 1903
do. do do. rz. à 100..

33/,101,00 bz
101,80 bz

104,20 b
104,20 b

G
G
G
E

Eiſenbahn PrioritätsObligationen.

Berg.Märt. III. A. B. h
do. II

LübeckBüchen gar.
Nagdeburg Wittenberg e oeeeeees e
Mainz Ludw. 68.-69 gar.

do. 75, 76 und hdo. 1874Mecklend. Friedr. Frzb. es eese s

Oberſchleſ- Lit. E. eOſtpreußiſche Südbahn,

Saaldahn
WeimarGeraer
Werrabahn
Albrechtsbahn

Böhm. Nordb. GoidObl.
Buſchtiehyrader GoildObl. e
DuxBodendbacher II.

do. edo. Silber-Obi.
do. GoldObl.Dux Prager Gold Obl..

Galiz. Karl-Ludwig 1890.
Jtal. EiſenbahnODöl. v. St. gar.

do. Mitteimeerdahn ſtfr.
Kaſch.Oderberg GoldObl.

do. Silber-Obl..KrouprinzRudolfsbahn

übecer. 33 J 7Peininger 7 fl-Looſe 2400 bz.
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 132 10

Ausländiſche Fouds.

Freidurger 15 Fres.-Looſe,
Rtalien. Natb.Pfd. ſtfr. 86,10 bz.
Fepenhag. StadtAnl.
Leſterr. PapierNente. ido. Cred. 100, 58
do. 1860er Looſedo. 1864er Looſe 7 eRuſſiſch Präm.Anl. 1864 5

do. do. 5Spaniſche Schuld r nTürkiſche Adminiſtr. 5 De 7
do. ZollOblig., 5 ſagdo. 400 Fres. Looſe I108,50 bz. G
do. Tab. R.A. abg. 10 hOftafr. Zoll-DObl. e 5 110 50 G

Doeutſ t jefDeutſche HypothekeuPfandbriefe.

AnhaltDeſſauer Pfandbr. e GDeiit c. C r graue h e
do. I I Ibt h /2 77D. Gr.K.-B. III. rz. 3 121,10

do. IV. r. 110 115,50 bz.do. V. rz 100 III 3, 102,25
deu g. 100 10550eutſch. Grundſch.-Obl. h 101,10bz
d do. do. IIIIIIIIIII 3/ 105 10 bz. G
entjch. Hyp.B.Pfdbr. 5 114,00 G

Hamb. Pyp. rzd. à 100. 4 100,00
do intündb. bis o.Mein Mger. Hvp.Pfdb. h 1 100,2606
do. H. unkündb. dis 1900 4 I03,80bz.
do. Präm. Pfob. 1 140,80Pordd.Gr.Cred. Pfob. 4 1505506

Pomm.Hyp.B. III, IV. neue rz. 100 4
do. V. VI. bis 1900 unkündb.

Er-B-. C.-pfd. I. I. r. 110. 5 us5.250
do. III. u. V. VI. v. 100 5 10,10 G
n n. 7111. IX. rz. 100

z. 109. 2 „19d i. v 106. o. 150o. XV. 106. o 00e. Centrb.Pfob. 1850--86 I100,906

d 1600Pr. o 50 z G

do. (Salztammergut).
LembergCzernowitzer

ſt.-Ung. Staatsbahn, alte
do. do. 1874
do. do. 1885do. do. Ergänzungendo. do. GoldObl.,

Oeſterr. Lokaldahn.Nordweſtbahn gar.

h r erSüdöſter. Bahn (Lomb.)
GoldObl.

Ungar. Nordoſtbahn

do. do. Gold Obl.
do. Eiſenbahn.Silber-A.

Gr. Rufſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft e
valigorodDombrowo e
oslowWoron. 1889 eKursk-Chark. Aſow 1889 e e

KurskKiewMoskauKur e eMoskoRjaſan eMogkoSmolensk

RjaäſanKoslow.RjaſchtMorczanſt e

Se

l

W An

t n
n

u u au
N

n

5 u
n ns 1

s

u
I

s

3 655,20 z G
4 95,004

4

4

4 lI03,00 G
1

s

3

3

3

4 m
4 u m5 u
3 70,60 G
5

s

5 u
n An3

u
160,25 G

n ageh01 h
e

4

102,50bz G

s

RvdingkBologove. e
Ruſſ. Südweſtbahn GIIIIIIIII
Transkautaſiſche h eWarſchau Wiener er

do. sSerdo. lerWladikawtas.

ZarskoeSelo meeAnatoliſche WPortug. EiſendahnObl. 1886
1do. eSchweizer Centralbahn 1880

do. 1 edo. 1886do. Nordoſthahn. h
Serbd. Eiſenbahn Hyp. Obl. A.

do. do. t. B..Wildelm-Luxemburg e e e e
Manitoba
NorthernPac. I. bis 1921 e

do. II. bis 1933
do. II. r. 1937Oreg. Railw. u. g. rz. 1925

St. Louis u. S. Fr. t. 1931 h
2 do. rz 1931 e

mee

2

en

un b

66,00 b G

Hannoverſche Bank eHamburger HypothekenBank
r Com. u. Disk.-Bank

önigsberger Vereinsbank
Lübecker Commerzbank
Mecklenburger Hypotheken
Norddeutſche Grund-Credit
Oeſterreichiſche Länderbank.
Oldenburger Spar u. Leihbank
Preußiſche Jinmob. R. p. St.

do. Leihhaus konv.
Rhein.Weſtf.Bant eWeimarer Bank konvo.

Weſtfäliſche Bank. e
Wiener Bankverein e e
Wiener Unionbank.

4 117,25 G
8 165 75

12650 G
T

Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

AlUgem. Elektr. Geſellſchaft. e

92 5093.

Kiſenbahn-StannmnPrioritäts Aetien.

üradCzanad hBreslauWarſchauDortmundEnſchede
Nariendurg-Nlawkaw
Oſtpreußiſche Südbahn. e e
Saalbahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIWeimarGera IIIIIIIIIIIIII III

6

I

4

122,25 b.
62,00 b. G

Bochumer Gußſtahl. e
Deffauer
Dertmunder union
Gr. Berliner Bferdedahn I. u, II.
Hamburger Packetfahrt. h
Henckel Obligationen

ibernig
urahütte

Leopold Kohlengrube e

u t

m

Ciſenbhahn-Stamm-Aetien.

Baltiſche (gar.).
Halberſtadt-Blankenburg er e
Jura-Simpl. kv. Weſtbahn h
Kreſelder

KrefeldUerdingerEutin-Lübed.
Frankfurt Güterbahn
Albrechtsbahn (gar.)

RaabOedenburg eReichenberg Pardubitz e
Ungar.Galiz. (gar.)

Jtal. Reridional.do. Nittelmeerbahn ſtfr.

93 00 b
105,006

Bank-Actien.

Anglo Deutſche Bant e
Bank der Berliner Kafſenv.
Bank für Sprit und Prod.
Darmer Dantkverein.Berliner Handels Geſellſchaft
Braunſchweiger Bank
Co. oth. CreditGeſellſch., e
Danziger rivatbank.
Deutſche rundſchuld

Deutſche Nationalbank
Efſener Credit
Gerger Bank

le s
21 7149,30 b

113 00
97 25 B

118,75 bz.

115. 10
14576 6

Raphta Obligationen e
Rorddeutſcher Lloyd
Oberſchleſiſche Giſenbahnbedarf

do. Fiſen Jnduſtrie. e
PafſageActienBauverein e
Solvay Obligationen
ThaleGEiſenwerk.

d. Thiele Winkler. eZoologiſcher Garten

Aſcherslebener Kaliwerke 1
4

2 10600

o 50
e

1 10540 8
o v

4

s
4 19000 bz. G
e

5

Bergwerks und vüttenActien.

Baroper Walzwerk.
Serzelius.
Braunſchweiger Kohlenwerke

do. St. -Pr.
Conſolidat. Bergw. S.
Conſol. Rarienhütte. hConſol. Redend. St. Pr.
Durer Kohlen ton.
Gelſenkirchener Gußſtahl

Ceotz Frie IIIIIIIIä0. h
Hagener Gußſtahl
Harzer Eiſenwerke konv.
do. do. St.Pr. IIIHugo Bergwerk

Jnowrazlaw, SteinſalzB.

Kottowitzer eKöniginRarienhütte.
König Dilhelm cond.
König Wildelm St.Pr. e

Leopoldsgrude Edderißz

Mansfelder Amre hRhein. Antr.-Kohlen
Rhein.Nafſauiſche Bahn hRheiniſche Stahl Lit. C.

63,50 bz. G

e

J

n t

156,20 v
8 159 75 e G

o2 40 b
136,50 h.

v c0 3c
2 74, 10 bz. G0 r10 s u b.

123,00 bz.a I

d r H c D 2

2 o
o

e a

Induſtrie Actien

enéleben fiültr

c Prommntlich in
die Redaktion

n die Redaktion

Archimedes 4 1.60 GDauAusfübrung 5D Bert. Charlottenburg. 741 0 bz. G
J do. Nenſtadt 0 89 60 bz.Paſſage konv. 4 99.75 GB. -Wilmersdorf eBatar, 10Bertiner Lagechof 0do. o Str. 5DOmnibus Geſellſchaft 13 23850 bz.
Braunſchweiger Jute 8 eButzke, Metallind iſtrie 4 1176,60 v.
Charlottenburger Waſſerwerk 8 213,90 bz.
Coem. Fabrik Schering. 19
Danziger Oehlmuhle.Düſſeldorfer Waggon o 191 75 zGlberfelder Farbenfabrik 18
an Roßmann tono. eummi Fabrik Fonrobert h ndo. Voigt Winde 8 135,59 bz. S

do. VBo“pi Schlüter 4 108,0 bz. GHardurg Wien Gunmi. ſ20 366,59
Kagiſerhof tonv 5Keyung Th. Eiſeng. 5 15,50 bz. G
Kurfürſtendamm- Geſellſchaft 1145Necus, Wagendan Weh 2 110,59
Norod. Eiswerte 3 80,0bz GOppelner PortlandCement 4 124 75 G
PferdeoahnGeſellſchaſten:

Braunſchweiger 9 unBreslauer 7Stettiner e 2 TSächſ. Sticknaſchine 252Straiſunder Spielkarten St.P. 62 5 o
Ber. KölnNottw. Pulv. 12 208,56 bz.
Wilhetmshütte Ir/21Zuckerfabrik Frauſtadt 12 u 1,60 bz. s

An nſterdam 2 i.
Lomb. 31 bezw. 4). Brüſſel

22

Petersburg u. Warſchau 6.
Wien 5. Jtalien.
Schweiz Skandinavifche
Plage 5.

Madrid 4 Liſſabon

ÜmrechunngsGonrſe.

(Bank.)
Berlin 3

London 2. Paris 2.
Paris

Plätze 4.

Kopenhagen 3

Frankfurt a. M.
Hamburg

London

Petersburg 6.

Fl. öſterr. 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. 1,70 Mk.
Dollar 426 Mk. 25 Pf. l Rubel 3,20

1 Fres. 0,80 Mk. 1 ſtr. 230 Mt.

Dellars
Ducaten

Jmperials. perapoleonsd'or per St.Souvereigns perEngliſche Banknoten
See Banknoten per 100 Fres.

do.

Ruſſiche Banknoten

Gold, Silher und Papiergeld.
Cours in Mark.

per St.
per St.

St.

St.

per Lſte.

err. Banknoten per 100 Fl
Silbereoup. Berlin. einlösb.)

per 100 Rb.

I7



F e De See h SDer diesjährige

eihnachts- Ausverkauf
beginnt am 20. November

Die von den Herren Roessler e Holst übernommenen Restämecle werden billigst
geräumt, die übrigen Waaren zu bedeutend ermässigten FPreisemn zum Verkauf gestellt.

Franz Reich,
(omu: Roessler Holst), Foststrasse 21.

S

15

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Des einzlg Praktlsche für giatte
Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franeo.

Leonhardt Co
Schiffbauerdamm 3.

Wichtig für alle Veihnachtseinküufe!

Jm Jntereſſe unſerer Leſer, und beſonders unſerer Leſer auf dem Lande, erſuchen wir
dieſelben, ihre Einkäufe nur bei denjenigen Firmen vornehmen zu wollen, welche ihre Waaren
durch den Anzeigentheil der „Halleſchen Zeitung“ zum Verkauf ſtellen.

Gutsverkauf.
Ein Laudgut von 63 Morgen i

der Nähe Leipzigs und der Ball
wird 1. April 1896 käuflich. A
zahlungsbedingung die Hälfte de
Kaufſumme. Nurſelbſtkaufende Land
wirthe wollen Näheres erfragen durt

c e

d

die Exped. dieſer Zeitung. [325

uſmbachor Expork- Vier
Stück 3 Mk. frei Haus

Fernſprecher 794.

z der altrenommirten Brauerei Mathäus Hering I giebt ab in Sloſaeg

ötel zur BRörse. Markt.
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Mund h gute Verdauunge

Wer ſich Beides bis eJ ſind die Fundamente eines geſunden Körpers.

Dieſer Kräuterwein, aus viefach erprobten und vorzüglich be
r S fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner
9 z eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungs- S h
e

e

J ſchädlichen Folgen Kräuterwein fördert eine regelrechte, naturgemäße
h Verdouung, nicht allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im

Magen, ſondern auch durch ſeine anregende Wirkung auf die Säfte
bildung.

T Gebranchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben. W

e Hohenmölſen,
Leipzig u. ſ. w. in den

KräuterWein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in:

Halle in allen Apotheken, in Giebichenſtein Apotheke und inTeutſchenthal, Höhnſtedt, Wettin, Brehua, Landsberg, Delitzſch, e
Lauchſtädt, Schkenditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt,
Merſeburg, Mücheln, Querfurt, Schraplau, Wippra,
Güſten, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau, Raguhn, Gräfen- R

h hainichen, Düben, Eilenburg, Allſtädt, Sangerhauſen, Lützen,
Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgan, Wittenberg,

Drovßig, Oſterfeld, Schkölen, Naumburg,
Apotheken, ſowie in den Apotheken allen

größeren und kleineren Städte der Provinz Sachſen und der Nach-

barländer. [7338Auch verſendet die Firma Hubert VIIrich, Leipzig, S
S Weſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter- Wein

zu Originalpreiſen nach allen Orten D

berlange von der unterzeichneten Firma

S hitzig, Ei des Colnmbus, Blitzableiter,

eutſchlands porto und kiſtefrei S

Geſchäftshaus Verkauf!

Ein in Halberſtadt an beſter
Geſchäftslage (Fiſchmarkt) be-
legenes Geſchäftshaus mit neuge-
bautem Laden, für jedes Handels
Geſchäft paſſend, iſt preisniedrig
unter günſti r Bedingungen zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
Adreſſe W. Eiümns, Halberſtadt,
Bismarckſtraße 4 er beten. [3317

Richters AnkerSteinbaukaften

ſtehen nach wie vor
unerreicht da; ſie
ſind das belieb-
teſte Weihnachts
geſchenk für Kinder
über drei Jahre.
Sie ſind billig, weil
ſie viele Jahre hal
ten und ſtets er
gänzt und vergrö-
ßert werden können.

Wer dieſes hervorragendſte aller Spiel
und Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt,

die neue, reichilluſtrierte Preisliſte, die
koſtenlos verſandt wird. Minderwertiger
Nachahmungen wegen achte man beim
Einkauf ſt ſtets auf die obenſtehende Fabrik
marke. Die echten Kaſten ſind zum Preiſe
von 1, 2, 3, 4, 5 Mark und höher vorrätig
in allen ſeiner en Dpielwaren-Geſchäften

des In und Auslandes.
Nen! Richters Geduldſpiele: Nicht zu

Zorübrecher, Grillentöter uſw., Preis
50 Pf. Nur echt mit Anker!
E. Ad. Richter Cie., Budolſtadt, Thür.

Blaſen u. Harnröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein
ſpritzung in wenig. Tagen

Santal
S S Lehmann.

Jede Kapſel trägt die
Jnitialen J. L. als Ga-
rantie für die Echtheit.

Preis pro Flacon
nur 2 Mark.

Berliner Capsules Fabrik
Berlin, Poſtſtr.

Jn Apotheken zu haben

Otto Giselce
ompfieblt

Tahrräder, Waseh- u. Wringmasehinen
nebst allem Zubehbör.

Nähmaschinen
aller Systeme für den Hausgebrauch etc. mit sämmieben Apparaten

auch zur Kuunststickerei.
Besondere Vorzüge:Gerüuschloser u. sehr leichter Gang feines Aöbel, grosse Dauerbaftigkeit,

reello dreijährige Garantie; billige Preise.Verkauſsloxkal und Reparatuxw erkKstatt
Grosse Steinstrasse 83.

3 e5 J

m

S

c S

Tadellos und ſchnell
erhalten Sie

chemiſch gereinigt und gefärbt

Färberei u. chem. Waſchanſtalt,
Läden Leipziger Strasse 33, Moritzkirchhof 5.

Annahme bei Herrn Galander, neben Walhalla. [2869
D

e Sh e ee 2 e sogt ee eS e e Burean ihesne Str. a

all e: Löwenapotheke. j

Eine friſchmilchende und 2 hochtragende

innge Kühe
Srehlitz tir. 7.

Schau Dich um!
Alle, Diejenigen, deren ſchönen

Teint und zarte Haut Du ſo ſehr
bewunderſt, waſchen ſich mit nichts
anderem als

Doering's Seife

mit der Eule.
Und Du, was thuſt Du Sei

klug, thue desgleichen! Die unüber
treffliche Doering's Seife mit der
Eule kannſt Du ganz nach Be
lieben überall zu 40 Pfg. erhalten.

iel Feriag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. e

1080

c

S
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

M 270., Halle a. S.. Sonnabend, den 16. November 1895.
e

[Nachdruck verboten.

Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

A. K. Green.
Was war indeſſen aus den beiden Poliziſten geworden
Während Hickory ſich in der Nähe des Hauſes im Gebüſch

verborgen hielt, war Byrd, nachdem er die Hecke überſtiegen, bei
der Baumgruppe am Eingangsthor ſiehen geblieben. Hier führte
er Pfad vorbei, auf welchem Jmogen den Garten wieder ver-
laſſen mußte er war daher ſicher, ſie nicht aus den Augen zu
verlieren, wenn er auf dieſer Stelle Poſten faßte.

Der Baum, an deſſen Stamm er lehnte, warf den Schatten
ſeiner ausgebreiteten Aeſte weit über das winterliche Gefilde.
Nach ſeiner rieſenhaften Größe zu urtheilen, mußte er ſchon ſeit
Urzeiten hier am Platz ſtehen und er galt für eine der ſchönſten

32)

Zierden des Gartens, wenn er im Schmuck des Sommerlaubes
vrangte. Aber auch kahl und entblättert machte das dichtver
ſchlungene Gezweig der ungeheuren Aeſte einen mächtigen Ein-
druck auf den Beſchauer. Dies empfand Byrd, der immer wieder
zu der Krone des Baumes hinaufſchauen mußte, ſo oft ein
Windſtoß die Aeſte erſchütterte. Hickory war leiſe zu ihm heran-
geſchlichen.

„Noch ſind ſie im Bibliothekzimmer,“ flüſterte er, „was
zwiſchen ihnen vorgeht, kann ich nicht beobachten, aber ich will
dort bleiben, um ihr Geſicht zu ſehen, wenn ſie wieder zum Vor
ſchein kommt.“ Schmell war er wieder verſchwunden, kam aber
ebenſo raſch zurückgehuſcht.

„Das Licht in der Bibliothek iſt erloſchen“, rief er beſtürzt.
Kaum hatte er die Worte geſprochen, als auch ſchon
Jmogens dunkle Geſtalt den mondbeglänzten Pfad herabeilte.
Die Poliziſten verbargen ſich ſchnell in dem dichteſten Schatten
des Baumes.

Jn ihrer Aufregung hatte das Fräulein ihren Schleier nicht
herabgezogen, Furcht und Entſetzen ſprachen aus ihren bleichen
Mienen, ihre Füße ſtrebten dem Ausgang zu, als ſei ſchleunige
Flucht ihr einziger Gedanke.

Byrd und Hickory hielten ſich bereit ihr zu folgen, ſobald
ſie an dem Baum vorüber ſein würde. Aber ſie kam nicht ſo
weit. Kaum hatte ſie den Schatten des Baumes betreten, als
eine befehlende Stimme ſie ſtillſtehen hieß und Orkutt ihr nach
geſtürzt kam.

„Jch kann Sie nicht ſo gehen laſſen,“ rief er und blieb
neben ihr auf dem Wege unter dem Baume ſtehen. „Craik
Be „ſoll frei werden, ich will thun, was Sie wünſchen,

mogen.
„Nicht mein Wunſch, ſondern Jhre Pflicht als Vertheidiger

des Mannes, den Sie für unſchuldig halten, gebietet das“, er
widerte ſie ernſt und kalt.

Bei ihren Worten brach Orkutts verhaltene Leidenſchaft mit
einer Macht hervor, von der ſich die Poliziſten, welche Zeugen
des Auftritts waren, nichts hätten träumen laſſen.

„Oh Jmogen,“ rief er, „was haben Sie aus mir gemacht.
Ehe 2 Jhre Reize, Jhren unbezwinglichen Sinn kannke, war
mein Streben der Ehre und Pflicht geweiht. Jch lebte in meinem
Beruf, ihn auszuüben, war meine Freude. Jetzt iſt mir alles
gleichgültig, und nur die eine Furcht beherrſcht mich daß
Sie einem Andern angehören werden, nachdem Sie für mich
verloren ſind.“

„Das kann nicht geſchehen,“ erwiderte ſie. „Craik Manſell
und ich, wir ſind auf immer getrennt. Vergeſſen Sie nicht, daß
ein Flecken auf meiner Ehre ruht, den nichts wieder zu tilgen
vermag. Als ich mich heute vor Gericht als Verbrecherin be
kannte, nahm ich Abſchied von jedem Erdenglück.“

Orkutt ſchien zu überlegen. Die Poliziſten hinter dem Baum
ſahen ſeinen Schatten im Mondenlicht ungewiß hir- und her-
ſchwanken dann ſprach er dumpf „Sie haben geſiegt Wenn

ein Menſch die Strafe für das Verbrechen erleidet, ſo ſoll es
nicht Craik Manſell ſein, ſondern

Der Satz blieb unvollendet. Ein plötzliches ſeltſames Krachen
ertönte über ihren Häuptern, es rauſchte gewaltig durch die Luft,
und ein ungeheurer Baumaſt lag auf dem Wege gerade an der
Stelle, wo noch eben Jmogen Dares ſchöne Geſtalt neben Orkutt
geſtanden hatte.

Als die erſchreckten Poliziſten die Größe und Furchtbarkeit
des Unfalls erkannten, der die beiden ſo unvorbereitet ereilt
hatte, ſchauerte Byrd unwillkürlich zuſammen.

„Die Rache des Himmels murmelte er tief er
ſchüttert, „Jmogen Dare iſt doch wohl ſchuldiger geweſen, als
wir dachten.“

Erſt nach übermenſchlichen Anſtrengungen und unter dem
Beiſtand vieler Kräfte gelang es endlich, den mächtigen
Baumaſt von der Stelle zu heben. Auf dem Boden darnieder
geſtreckt fand man die Beiden, die der ſtürzende Aſt getr
hatte. Aber nur eine Geſtalt blieb ſtarr und bewußlos
liegen, und das war nicht Jmogen Dare, ſondern Orkutt, der
Rechtsanwalt.

36. Kapitel.
Ueberraſchende Worte.

„Orkutt todt
„Er liegt im Sterben.“
„Wie iſt es geſchehen, wann, wo
„Bei ihm zu Hauſe. Ein herabfallender Baumaſt hat ihn

erſchlagen.“
Der Bezirksanwalt, der aus dem erſten Schlaf aufge

ſchreckt worden war, um die Unglücksnachricht aus Byrds Munde
zu vernehmen, ſah die verſtörten Mienen des Boten und konnte
ſeine heftige Bewegung nicht bemeiſtern. Auch der junge Po
liziſt war noch ganz unter dem Eindrucke der furchtbaren Er
ſchütterung.

„Man hält Jhre Gegenwart für durchaus nothwendig.
Es iſt möglich, daß er die Sprache noch wiedergewinnt
und und Sie werden Fräulein Dare dort im Hauſe
finden.“ Nach dieſen haſtig herausgeſtoßenen Worten entfernte
ſich Byrd ſchnell.

Jn größter Aufregung beeilte ſich Ferris, ihm zu folgen;
es dauerte nicht lange, ſo befand er ſich auf der Straße. Als
er Orkutts Haus erreichte, ſah er cs von einer Schaar theil-
nehmender Nachbarn und Bekannten dicht umdrängt. Am Thor
warf er einen ſcheuen Blick auf den Rieſenbaum und den ge
r Aſt und ſchritt der Hausthür zu. Er erhielt ſofort
Einlaß Doktor Tredwell ſtand vor ihm und im Hintergrunde
ſah er eine Gruppe von Orkutts vertrauten Freunden ver
ſammelt. Den Coroner hier zu finden war für Ferris eine
böſe Vorbedeutung, er reichte ihm ſchweigend die Hand und
fragte dann mit bebender Stimme, ob der Rechtsanwalt noch
am Leben ſei.

Tredwell bejahte dies mit ernſter Miene und ging Ferris
voran nach Orkutts Schlafzimmer. Hier bot ſich dem Bezirks
anwalt ein ſeltſamer Anblick er ſtrich ſich mit der Hand
über die Stirn, als wolle er einen böſen Traum verſcheuchen,
dann wandte er ſich an den Coroner:

„Doktor,“ ſagte er, „mir ſcheint, wir ſehen dieſen Auftritt
nicht zum erſtenmal er weckt eine furchtbare Erinnerung in
meiner Bruſt.“

So war es auch. Was ſie vor Monaten in dem kleinen
Hauſe am andern Ende der Stadt erlebt hatten, ſchien ſich hier
wiederholen zu ſollen Auf dem Bette lag eine bleiche. bewußt
loſe, ſchwerathmende Geſtalt, mit ſtarren Zügen, die Beute des
nahen Todes. Auch Orkutts Verletzung war am Kopfe, wie
die ſchweren Binden bezeugten, und derſelbe Arzt, der damals
zu Frau Klemmens gerufen worden war, weilte an der Seite
ſeines Lagers. Am Fußende des Bettes aber, das wachſame
Auge ſtets unbeweglich auf denſelben Punkt gerichtet, ſaß
Jmogen Dare, als habe ſie das nächſte Recht an dem Sterben-
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den. Keiner wagte ihr den Platz ſtreitig zu machen, auch Jmogens Blicken ſprach ſtummes Entſetzen. Was war denn vor
Orkutts Schweſter nicht, deren liebevolles Gemüth von dem
ſchrecklichen Verluſt tief gebeugt war.

Ferris und Tredwell hatten ſich in die entfernteſte Zimmer
ecke zurückgezogen.

„Jſt keine Hoffnung mehr fragte erſterer.
„Nein, die Wunde iſt lebensgeführllch; zudem hat ſie merk

würdige Aehnlichkeit mit derjenigen, welche Frau Klemmens Todherbeiſührte Er wird vielleicht noch einmal zum Bewußtſein

kommen, aber ſeine Stunden ſind gezählt. Ein Troſt iſt's nur,
daß diesmal kein Mord vorliegt.“

Der Bezirksanwalt ſah nach Jmogen hinüber „Wie kam
ſie in ſeine Nähe fragte er.

Tredwell ging mit ihm ins Nebenzimmer.
„Das Unglück hat ſich gerade zugetragen, als Orkutt
lein Dare zur Gartenthür begleitete,“ erklärte er „der Aſt

iſt auf beide herabgeſtürzt.“
„Und iſt das Fräulein nicht verletzt?“ fragte Ferris mit

düſterer Miene.
Tredwell ſchüttelte den Kopf. „Sie iſt heil und geſund,“

e er.
„Und doch waren ſie dicht beiſammen
„Sie ſtand neben ihm, der Aſt warf ſie beide zu

Boden,“ flüſterte eine Stimme an ſeiner Seite Byrd war
herzugetreten.

„Es geſchah alſo in Jhrer Gegenwart forſchte Ferris zu
dew Poliziſten gewandt.

„Ja, ich war dabei,“ lautete die kurze Antwort.
Bald darauf ward Tredwell durch einen Freund abgerufen.
„Haben Sie mir noch Näheres mitzutheilen fragte Ferris,

ars er ſich mit Byrd allein ſah.
„Jch weiß nicht,“ entgegnete dieſer, „von Jhrer letzten Unter

redung haben wir wenig gehört.“
Dann erzählte er dem Bezirksanwalt, was ſich an dem Abend

begeben hatte; er berichtete genau, wie Jmogen mit allen Zeichen
der Furcht aus dem Bibliothekzimmer entflohen und Orküutt ihr
nachgeeilt war; auch wiederholte er das Geſprach, welches zwiſchen
P apinter dem Baum ſtattgefunden, bis der Aſt ſie im Sturze

egrub.
er und ich,“ fuhr er fort, „wir glaubten nicht anders,

als daß ſie zerſchmettert und blutend darunter liegen würde, aber
ſie richtete ſich ſofort auf und als ſie Orkutt regungslos am
Boden ſah, beugte ſie ſich über ihn, gerade als lauſche ſie ge
ſpannt, ob er den angefangenen Satz nicht vollenden werde.“

„Welchen Satz
„Seine letzten Worte ehe das Unglück geſchah, lauteten:

Wenn ein Menſch die Strafe für das Verbrechen erleidet, ſo
ſoll es nicht Craik Manſell ſein, Weiter kam er nicht.“

„Mein armer Freund rief Ferris voll Trauer „mitten
aus den Pflichten ſeines Berufs, deſſen Zierde er war, iſt er ſo
plötzlich dahingerafft worden Wahrlich die Wege der Vorſehung
ſind dunkel.“

Schmerzerfüllt trat der Bezirksanwalt wieder in das Sterbe
zimmer zurück, wo inzwiſchen keine Veränderung vorgegangen
war; der bleiche Mann lag in den Kiſſen, und am Bette wachten
der Arzt und Jmogen, die noch immer unbeweglich daſaß, weder
Gram noch Hoffnung in den Mienen nur entſchloſſenes
ſchweigendes Warlen.

So ſchlich eine Stunde nach der andern in drückender Lang
ſamkeit dahin. Es war faſt vier Uhr geworden, als Ferris, der
etwas abſeits geſeſſen hatte, ſich erhob und von unbeſtimmtem
Grauen getrieben, W an Orkutts Lager trat. Er ſtarrte nach
ihm hin, unfähig zu begreifen, was er vor ſich ſah. Auch aus

gegangen Der Sterbende gab kein Zeichen von wieder
kehrendem Bewußtſein, aber das war nicht mehr der Mann, den
ſie ſeit Jahren gekannt und verehrt hatten ein fremder, bös
artiger Ausdruck lag in ſeinen Zügen, der alle, die ihn liebten,
aufs peinlichſte berühren mußte. Auch verſchwand dies Bild
nicht flüchtig wieder; nein, wie bei jener unſichtbaren Schrift,
die, ans Licht gehalten, deutlich hervortritt, kamen nach und nach
alle die feinen unverkennbaren Linien zum Vorſchein, die
Zeugniß ablegten von dem wahren Charakter von der verbor
genen Geſinnung des Mannes der bisher in der Achtung der
Welt ſo hoch geſtanden hatte.

Fragend hob Jmogen das Auge zu Ferris empor, um zu
ſehen, ob er die furchtbare Veränderung gewahre; die Er-
ſchütterung, welche ſie in ſeinen Mienen las, gab ihr genügende
Antwort.

Und wieder ſchlichen die Minuten träge dahin.
Plötzlich machte der Arzt ein Zeichen Tredwell, Ferris und

ein fremder Herr, der gerade eingetreten war, eilten herzu. Aber
ſchon hatte ſich Jmogen erhoben; auf ihren Wink, halb Bitte,
halb Befehl, wichen die Andern zurück und ſie beugte ſich langſam
über das Bett des zu Tode Verwundeten. Er hatte ſie er
kannt, ſeine Lippen bewegten ſich; ſie hielt das Auge feſt auf ihn
gerichtet, ihre ganze Seele lag in dem Blick; dann wiederholte
ſie ernſt und feierlich die Frage, die ſie in jener verhängnißvollen
Stunde an ihn geſtellt hatte: „Wenn Craik Manſell die Wittwe
Klemmens nicht getötet hat ſagen Sie mir wer iſt ihr
Mörder

Sie wartete auf die Antwort, die ihre entſchloſſene Geberde
unabweisbar zu fordern ſchien während die Zeugen des Auf
tritts, welchen die Bedeutung ihrer Worte unverſtändlich war
nicht anders glauben konnten als daß der letzte ſchwere Schlag“
ihr den Verſtand geraubt habe.

Ein krampfhaftes Zittern durchzuckte die Glieder des Ster
benden, vergebens forſchte ſein Auge in ihren Zügen nach einer

von Nachſicht oder Milde, dann öffneten ſich die ſtarren
ippen

„Hat nicht das Schickſal geſprochen ſagte er laut und
nachdrücklich.

Hoch aufgerichtet ſtand Jmogen da und deutete mit dem
Finger auf die bleiche Geſtalt.

„Jhr habt es gehört,“ rief ſie, „Tremont Orkutt geſteht auf
dem Totenbette, daß die Vergeltung des Himmels ſich an ihm
verkündet. Wer den Fluch vernommen hat, den die Wittwe
d gegen ihren Mörder ſchleuderte, muß wiſſen, was das

edeutet.“
Ferris, der von allen Anweſenden wohl das wärmſte Gefühl

für den Rechtsanwalt hegte, war außer ſich vor Entrüſtung über
die ruchloſe Beſchuldigung, die das Sterbelager ſeines Freundes
entweihte.

„Wahnſinnige,“ rief er ſie von dem Platze verdrängend
„was für neue Raſerei werden Sie noch erſinnen Er beugte
ſich nieder, um ein erklärendes Wort aus Orkutts eigenem Munde
zu vernehmen, allein der Leidende war ſchon wieder in Bewußt-
loſigkeit zurückgeſunken nach allen Anzeichen konnte der Tod
nicht mehr fern ſein.

Jn heftiger Erregung wandte ſich Ferris zu den beſtürzten
Anweſenden. „Dieſe Anklage,“ 5 er, „erinnert lebhaft an die
ſepige, welche Fräulein Dare geſtern vor Gericht gegen ſich
a en hat. Sie iſt von Sinnen und weiß nicht mehr was
te redet.

Fortſetzung folgt.

Kaiſer Friedrich als Student.
Paul Lindenberg hat in Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhand-

lung zu Berlin ſoeben eine dankenswerthe Schrift unter dem
Titel „Kaiſer Friedrich als Student“ herausgegeben, die reich
an neuem und werthvollem Material iſt. Dem Verfaſſer haben
eine größere Anzahl an Freunde gerichtete Briefe und die litte
rariſchen Arbeiten aus der Studentenzeit Kaiſer Friedrichs, ſowie
Briefe der verſtorbenen Kaiſerin Auguſta, welche die muütterliche
Fürſorge für den Sohn bezeugen, zur Verfügung geſtanden, und
er theilt dieſes ſchätzenswerthe Material mit Erlaubniß der
Kaiſerin Friedrich in ſeiner Schrift mit.

Auch an neuen charakteriſtiſchen Zügen und ſonſtigen Mit-
theilungen, die für die vornehme Geſinnung des damaligen preu
biſchen Thronerben bezeichnend ſind, iſt in der Schrift kein

Mangel. Sie zeichnet die edle Denkart, das liebenswürdige
Herz, die Begeiſterung des Jünglings für alles Hohe und Schöne
ſo feſſelnd, daß wir ihr die weiteſte Verbreitung gönnen möchten.
Um ſo mehr iſt das zu wünſchen, als über die ſchöne Jugend
periode ſeines Lebens, die er in dem herrlichen Bonn am Ufer
unſeres ſtolzen vaterländiſchen Stromes verlebt hat, nur ver
hältnißmäßig wenig Gedrucktes bisher erſchienen iſt. Linden
bergs Schrift füllt daher eine Lücke aus, und zwar nicht in der
Weiſe des trocknen Hiſtorikers, ſondern des für ſeinen Helden
begeiſterten Erzählers, der auch die kleinen Züge und Erlebniſſe
aus dem Jünglingsleben ſeines Helden verſtändnißvoll für die
Charakteriſtik der Perſönlichkeit zu verwerthen weiß.

Am 7. November 1849 langte Prinz Friedrich in Bonn
an, um die Univerſität zu beſuchen. Laut der abgedruckten Legiti
mationskarte wurde der „Herr Prinz Friedrich Wilhelm König
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enn vor WKhe Hoheit aus Berlin“ immatrikulirt als Studiosus n einer großen Veränderung entgegen gehen würde. Der
wieder juris. Daß ein Thronerbe oder überhaupt ein Prinz nſtoß konnte hierzu möglicherweiſe von drei Seiten ausgehen

ann, den des preußiſchen Königshauſes die Univerſität bezogen hatte, von den einzelnen Regierungen, vom Bundestage oder von Be
er, bös war bisher nicht gebräuchlich geweſen, und es mußten wegungen im Volke.“
liebten, daher zunächſt gewiſſe Widerſtände überwunden werden, Dieſe Auszüge aus des Prinzen Arbeiten laſſen erkennen

es Bild um das Studium des Prinzen an der Univerſität möglich zu daß er mit möglichſter an alle Fragen herantrat
Schrift, machen. Des Prinzen Mutter ſcheint vornehmlich von dem und dabei unbefangenen Blick mit klarem Verſtande verband,
ind nach Werthe n w. durchdrungen geweſen zu ſein. Seine Tageszeit war reich beſetzt mit Kollegien. Jm Winter
in, die An den militäriſchen Begleiter des Prinzen, den Oberſten e 1850/51 hörte er wöchentlich vier Stunden „Vervoll
verbor Fiſcher, ſchrieb denn auch die Prinzeſſin Auguſta von Preußen am tändigung der deutſchen Rechtsgeſchichte und Staatsrecht“ bei

ung der 8. Auguſt 1849 den dankerfüllten Brief Meine consternation Prof. Dr. Perthes, drei Stunden „Deutſches Privatrecht“ bei
beim Empfang der Nachricht aus Dresden hat mich leider ver Prof. Dr. Walther, drei Stunden „Allgemeine Geſchichte

um zu e Jhnen am Schluß unſeres Geſpräches nochmals den dem 14. Jahrhundert“ bei Prof Dr. Löbell, r udie Er erzlichſten Dank auszuſprechen. Jhrer Umſicht, Feſtigkeit und „Politik“ bei Prof. Dr. Dahlmann, zwei Stunden „Franzöſiſche
nügende Hingebung verdanke ich das Gelingen eines lang gehegten Konverſation und Styl“ bei Prof. Dr. Monnard und

Wunſches! Sie ſahen dasjenige erlangt, was auf anderem Wege Stunden „Engliſche Konverſation“ bei Dr. WalterPerry.
uns nicht zu Theil geworden wäre, und was für die Zukunft zu den Füßen des alten Arndt hat der Prinz geſeſſen. Jn dem

rris und meines Sohnes eine gute Bürgſchaft iſt! Alſo nochmals den Stammbuch, das dem Prinzen Lehrer und Profeſſoren beim Ab
u. Aber herzlichſten Dank einer Mutter, die nur das Wohl ihres Kindes gange von der Univerſität im Frühjahr 1852 gewidmet, hat
o Bitte, im Auge hat. Prinzeſſin von Preußen.“ Auch in anderen Arndt eingetragen:
langſam Briefen an Fiſcher hat die Prinzeſſin dieſer Dankbarkeit über „Nur Einen Freien giebt es, er heißt Gott.
e ſie er ſeine Feſtigkeit, mit der er für ihren Wunſch eingetreten ſei, leb Aeſchylos r eheauf ihn haften Ausdruck verliehen. Selig, wer unter dem Schatten dieſer göttlichen Freiheit ſichderholte Als militäriſche Begleiter wurden dem Prinzen beigegeben auf Erden ſein beſcheidenes Theilchen ſucht!
iißvollen der ſchon genannte Oberſt Fiſcher und Hauptmann Heinz ſowie Bonn, den 17. des Lenzmondes 1852.
Wittwe Ernſt Curtius, der prinzliche Erzieher, der aber nur ein Semeſter Ernſt Moritz Arndt aus Rügen,
r iſt ihr in Bonn blieb und, nachdem er ſeinen fürſtlichen Zögling in den geboren den 26 Chriſtmonds

Kreis der Lehrer und der akademiſchen Jugend eingeführt hatte, zu Schoritz, Jnſel Rügen.“Geberde wieder heimwärts zog. Neben der Arbeit war der Pring aber keineswegs auch der
es Auf, Wie der fürſtliche Jüngling den Beruf der Univerſitäten jugendlichen Freude und dem Vergnügen abhold. Mit der
ch war erfaßte, wie er ſich klar bewußt war, welche Studien er zu Studentenſchaft lebte er auf vortrefflichem de Hin
Schlag treiben und welche Ziele er ins Auge zu faſſen hatte, geht aus und wieder betheiligte er ſich auch an einer Geſelligkeit

einer intereſſanten kleinen Abhandlung hervor, deren Unter Korps Boruſſia, deſſen aktives Mitglied er aber nicht geweſen
s Ster Wuit lautet: „Bonn, im Winterſemeſter 1850. Friedrich iſt. Gelegentlich wohnte er auch den Paufereien,
ch einer Wilhelm.“ Jn dieſer Abhandlung heißt es: „Seit einer Reihe beſonders im „Tannenbüſchchen“ am
ſtarren von Jahren iſt es auch wieder Sitte geworden, daß Fürſten platze bei. Hierbei hielt er verſchiedene Male die dro

die Hochſchulen beſuchen. Allerdings iſt es nicht der Beruf nahenden Pedells, die ſogenannten „Pudels“, fern, ſo
wut und derſelben, ſich dem Stande der Gelehrten zu widmen. Je daß das Pauken ſeinen ungeſtörten Fortgang nehmen konnte.

näher ſie dem Throne ſtehen, deſto mehr müſſen ſie darauf In dem Verkehr mit der Studentenſchaft wußte er aber immer
nit dem bedacht ſein ſich über die verſchiedenen Stände der Geſellſchaft die Grenze ziehen, die ſeiner Stellung zukam. Scharf wußte

zu ſtellen. Die zu ausſchließliche Neigung für einen Zweig des er jeden zurückzuweiſen, der jene Grenze überſchritt. Als er einſt
ſteht auf Wiſſens kann ſogar den freien Ueberblick und das richtige Urtheil gelegentlich eines Balles erzählte, wie er incognito die Schweiz
an ihm äber die praktiſchen Verhältniſſe des Lebens verdunkeln. Dennoch beſucht und herrliche Eindrücke erlebt habe, bemerkte ein junger
Wittwe ſind die akademiſchen Lehrjahre gerade für ſie ron ganz beſonderer Student, nennen wir ihn Müller, derzſich hinzugedrängt: „Aeh,
vas das Wichtigkeit, denn die meiſten von ihnen kommen zum erſten Mal ich habe gleichzeitig mit Eurer königlichen Hoheit die Schweiz

aus dem von Kind auf gewohnten Familien und Hofleben beſucht und bin ebenfalls incognito gereiſt!“ So, auch
Gefühl heraus und lernen die Welt von ihrer wahren ungeſchminkten Seite incognito“, bemerkte ſpöttiſch der Prinz, „dann ſind Sie wohl
ng über her kennen.“ Im weiteren heißt es dann. „Es ſind zwei Fächer der unter dem Namen Müller gereiſt, nicht wahr?“ und plauderte
reundes Wiſſenſchaft, denen der Fürſt ſeine beſondere Aufmerkſamkeit dann von einer kürzlichen Jagdpartie, während Studioſus

widmen muß; dies ſind das Recht und die Geſchichte. Jn der Müller an dem Abend nicht mehr geſehen ward
ängend Geſchichte wird es ſeine Aufgabe ſein, die im früheren Unter Neben dem Verkehr mit den Profeſſorenfamilien, ſo mit
r beugte richt gewonnene Ueberſicht unermüdlich auszubauen und dadurch Prof. Argelander, dem Direktor der Sternwarte, Geh. Rath
Munde zu erweitern und zu ergänzen, damit das Leben der Völker und Brandis und Geh. Rath Bauerbrand, verkehrte der Prinz
Zewußt Staaten ihm immer lebendiger vor die Augen trete. Von den häufig in der Familie ſeines militäriſchen Begleiters, des
er Tod Fakultäts Wiſſenſchaften iſt es aber das Recht, mit dem der Oberſten Fiſcher und des unfern von Bonn wohnenden Land-

eruf des Fürſten am nächſten verwandt iſt, denn des Fürſten raths und Geh. Raths Ludwig Eberhardt von Hymmen auf
ſtürzten erſte Pflicht und Tugend iſt Gerechtigkeit zu üben.“ Burg Endenich, wo ſich ſtets ein anregender Kreis zuſammen
an die Außer der eben erwähnten Arbeit zeugen von dem rühm fand. Noch in ſeinem ſpäteren Alter hat „unſer Fritz“

gen ſich lichen Fleiß des Prinzen Friedrich Wilhelm noch verſchiedene an dieſes Kreiſes und der dort glücklich verlebten Stunden
ehr was dere Arbeiten. Eine von ihnen behandelte die e „Warum gedacht. eund wie ſollen Prinzen die Landestheile ihres Reiches beſuchen“, Bildniſſe aus dem Freundeskreiſe des Prinzen ſind dem

eine andere, mit dem Datum des 20. April 1850, führt den Tert beigefügt. Auch eine intereſſante Jnhaltsangabe des
Titel: Die thatſächliche Lage der deutſchen Rechtsverhältniſſe dem Prinzen gewidmeten Stammbuches iſt am Schluß des
in der Gegenwart“ und hat einen Umfang von 200 großen Buches gegeben. Wer das Buch lieſt, wird „unſeren Fritz“
Schreibſeiten. Jn der Einleitung heißt es: „Die politiſche noch lieber gewinnen und noch mehr inne werden, wie viel

würdige Gegenwart beginnt mit dem Augenblicke, in welchem die bis daß deutſche Volk durch ſeinen zu frühen Tod am ihm ver
Schöne dahin in Deutſchland unbekannte Macht der Revolution zuerſt loren hat.
nöchten. in Deutſchland wirkende Kraft ward. Der ſeitdem verlaufene

Jugend Ken u v feſt x 7 r G bm Und weiter „Jn den Bewegungen dieſer Gegenwar wieder 1ur er hervor, was Deutſchland mit allen europäiſchen Staaten gemein Das unrerſeeiſche Boot von Goubrt.
Linden W at, aber ein entſcheidender und weſentlicher Unterſchied der Auf der Seine werden demnächſt Proben vorgenommen
in der eutſche Bewegunng von der aller anderen Staaten liegt in mit einem neuen unterſeeiſchen Boot, das von der braſilianiſchen
Helden dem eigenthümlichen Gegenſatze der deutſchen Volksſtämme Regierung zur Vertheidigung von der Bucht von Rio de Janeiro

lebniſſe und der deutſchen Staaten zur deutſchen Nation. Dieſer eigen beſtellt iſt. Der Erfinder, der mit ganzer Energie an die Ver
für die thümliche Gegenſatz giebt unſerer politiſchen Gegenwart ihre vollkommnung ſeiner Erfindung und auch mit ſeinem Vermögen

nationale Geſtalt und wird über das Schickſal unſerer Zukunft eintrat, iſt Goubet, auf den ſchon früher der franzöſiſche Admiral
Bonn entſcheiden.“ Ueber die Stürme des 1848 er Jahres heißt es: Aube die Aufmerkſamkeit lenkte. Jetzt hat er das ſo ungeheuer
Legiti „Sofort bei der erſten Nachricht von der Errichtung der franzö liche Problem gelöſt und zur Ausführung gebracht. Das
König ſiſchen Republik war es gewiß, daß die deutſch einheitliche Ver GoubetBoot, welches ich, ſo ſchreibt ein Mitarbeiter des „Lok.
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Anz.“, dieſer Tage in ver Werkſtätte zu Menilmontant beſichtigt
habe, kann in Geſtalt mit einem Walfiſch vergleichen werden, es
iſt 26 Fuß lang und hat in der Mitte einen Durchmeſſer von
ca. 5*/2 Fuß, ſeine Tragfähigkeit iſt auf ca. 10 Tons hergeſtellt.
Das Boot beſteht aus 3 waſſerdicht verbundenen Stahlabtheilungen,
von denen die mittlere von einer aus Stahl gefertigten fuß-
hohen kleinen Kuppel überragt iſt, welche den Eingang zum
Boote bildet. Die Wandung des Schiffskörpers, deren Dicke
im Mitteltheil ungefähr einen Zoll beträgt, verdünnt ſich allmählich
nach den Enden bis zu einer Stärke von nur einem drittel Zoll,
dadurch gelingt es, das Boot tief unter Waſſer zu bringen. Die
Fortbewegug des neuen GoubetBootes bewirkt eine mit dem
d Lenken dienenden Steuerrade verbundene Schraube, welche
urch eine Maſchine von ein bis zwei Pferdekräften in Betrieb

geſetzt wird. Eine größere Kraft iſt in der Tiefe des Meeres
unnöthig, das Boot kann dort, wo der Widerſtand der Wellen
nicht exiſtirt, ſieben bis acht Knoten in der Stunde durcheilen.
Sollte die Maſchine einmal nicht funktioniren, ſo iſt für die Ein
ſchaltungeiner elektriſchen Batterie geſorgt, welche mittelſt Accumula-
toren das Boot fortbewegt. Selbſtverſtändlich richtete der Erfinder
auch eine Rückwärtsbewegung des Bootes ein, iſt es im Hafen,
ſo ſteigt es bis über die Kuppel, d. h. einen Fuß über den
Waſſerſpiegel empor. Mit Schließung der Kuppel tritt in die
untere Abtheilungen des Bootes das Waſſer ein, es ſinkt langſam
bis zu einer durch einen automatiſchen Apparat beſtimmten Tiefe,
in der es ſich horizontal fortbewegen kann. Schon eine Wenig-
keit Waſſer mehr, in die Abtheilungen des Bootes gebracht, genügt,
um das Boot tiefer ſinken zu laſſen bei Ablaſſung von Waſſer
ſteigt es an die Oberfläche.

Unterhalb des Waſſerſpiegels tritt im Boot ein Spiegel
Fernrohr (Teleſkop) mit Spiegel im Winkel von 44 Grad in
Thätigkeit, um den Beobachter die Oberfläche des Waſſers und
vei ruhigem Wetter ſogar den Horizont erkennen zu laſſen. Zu
allen dieſen praktiſchen Einrichtungen zäht auch
die Flaſchenpoſt, mittelſt welcher Nachrichten an die
Oberfläche des Waſſers gelangen. Der Erfinder
Houbet behauptet, daß ſich drei Perſonen im Boot 1213
Stunden aufhalten können, wenn genügend Vorrath an com-
primirter Luft vorhanden iſt. Ereignet ſich ein Unglücksfall, ſo
kann ein Doppelkiel abgeſtoßen werden, ſo daß das Schiff wie
ein Kork an die Oberfläche ſteigt. Das Goubet'ſche unterſeeiſche
Boot ſoll in den Gewäſſern von Rio de Janeiro Torpedos
ſchießen reſp. werfen, die mittelſt Federn an beide Bootsſeiten
vor der Abfahrt befeſtigt werden. Da die Torpedos dasſelbe
ſpecifiſche Gewicht wie das Seewaſſer erhalten und unter
Waſſer geworfen werden, ſo würden ſie in der ihnen gegebenen
Ric tung ihren Curs nehmen. Für das Kreuzen anf weiten
Strecken iſt das Boot nicht geeignet, ſein r iſt die
Küſtenvertheidigung. Jn jedem Fall iſt das GoubetBoot beſſer
als ſeine Vorgänger, und es verdient volle Beachtung nament
lich jetzt, in einer Zeit, in der die Aufmerkſamkeit der Marine
mehr und mehr zugelenkt wird.

e

Allerlei.
Herbſt.

Es geht ein großes Sterben
Durch Feld und Flur!

Lohin die Augen ſchauen,
Des Todes Spur!

So wie die Vögel ziehen
Zum Sonnenſtrand

Möcht' auch die Seele fliehen
Ins Heimatland!

Da leuchten and're Sonnen
In ew'ger Pracht;

Nicht tödtet Frühlingswonnen
Die Winternacht!

Hier nur ein großes Sterben
In Schmerz und Leid,

Doch dort ein ſelig' Erben
In Herrlichkeit

Ja, wie die Vögel ziehen
Zum Sonnenſtrand,

Möcht' auch die Seel fliehen,
Ins Heimathland.

W. Metzner.

J

Cromwell's Schädel. Der Ausſchuß der ſich in London e
für die Errichtung eines Cromwell-Denkmals gebildet hat eine
eigenartige Mittheilung erhalten. Ein Bewohner von emfſing ließ
erklären, daß er den Schädel des großen Mannes beſitze und ihn ver
kaufen wolle. Dieſer Schacher mit den Ueberreſten berühmter Männer
beginnt beunruhigend zu werden. Wenn man ſich ähnli Nachrichten,
die ſeit einiger Zeit in den Blättern erſcheinen, vergegen ärtigt, muß
man auf die Vermuthung kommen daß ein wahrer Kleinhandel mit
großen Todten beſteht. In einem Spiritusbehälter in irgend einem
Muſſeum liegt ein Herz; plötzlich wird entdeckt, daß es dem Grafen

von Chambord gehörte; in irgend einem Erdenwinkel wird eine Hand
gefunden, und man erfährt, daß ſie einem großen Politiker abhanden
gekommen iſt. Jetzt iſt es ein Bürger von Kempfing, der, wahrſcheinlich
unter altem Gerümpel, Cromwell's Schädel gefunden hat. Der Aus-
ſchuß iſt in Verlegenheit. Antwortet er, daß er mit der Reliquie nichts
anzufangen wiſſe, ſo würde er nicht nur reſpektwidrig handeln, ſondern
den Schädelbeſitzer geradezu ermuthigen ſeinen Fund an den Meiſt-
bietenden zu verkaufen, und eines Tages trifft man den Schädel wohl
gar, zu Knöpfen verarbeitet, an den Unausſprechlichen eines feiſten
Bürgers. Aber wie ſoll man andererſeits die Jdentitä der Reliquie
feſtſtellen Der Bürger von empfing behauptet, daß der Schädel, der
auf Befehl Karls II. auf der Mauer von Weſtminſter Hall ausgeſte t
worden war, von einem ſeiner Vorfahren geſtohlen wurde. Und in der

vererbte ſich der Schädel immer vom Vater auf den älteſten
Sohn, bis ein aus der Art geſchlagener Sohn auf den Gedanken kam,
ſich ſeiner zu entledigen und ihn zu Geld zu ma en.

Von Bürlzertiſchj.
Das kleine Pferdchenſpiel, die jüngere Schweſter der übel-

beleumundeten Roulette, die durch ihren harmloſen Namen und ihre
kindliches Ausſehen ſchon ſo Manchen geräuſcht, ehe ſie dieſen Sommer
in Marienbad entlarvt wurde, bildet den Gegenſtand einer höchſt
intereſſanten Originalzeichnung von F. v. Myrbach im jüngſten Heft
der illuſtrirten Halbmonatsſchrift Vom Fels zum Meer“ Union
Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. Preis des Heftes 75 Pfg.),
dem dritten dieſes Fahrganges. Wie ſeine Vorgänger zeichnet ſich
auch dieſes Heft durch geſchmackvolles Arrangement und reichen, zum
Theil farbigen Bilderſchmuck aus die Kunſtbeilagen „Am Kamin“ von
C. Wilda, „Ein Duett“ von Jahoda Lukeſch, „Beſuch im Biwak“
von O. Marcus und nicht minder die zahlreichen in den Text ver
ſtreuten Flluſtrationen ſind mit einer techniſchen Vollendung wieder
egeben, wie ſie heute nur ſelten in einer periodiſchen Zeitſchrift zu
nden iſt. Und daß dieſe Vorzüge nicht etwa auf Koſten des gedruckten

Textes erreicht werden, beweiſt ein Blick in das JInhaltsverzei hniß, das
die Namen von drei unſerer bedeutendſten Erzählertalente: Theodor
Fontane, Bianca Bobertag und Jſolde Kurz aufweiſt, von denen die
beiden erſteren hier mit je einem größeren fortlaufenden Roman
vertreten ſind während die letztere in einer kürzeren Novelle die
ganze Kunſt ihrer feinen Beobachtungsgabe offenbart. Von ſonſtigen
Beiträgen erwähnen wir die kritiſche Studie „Was wir leſen von
A. E. Schönbach, die humoriſtiſche Reiſeſchilderung „Ein Ritt nach
dem Todten Meer“ von H. W. Vogel, die land wirthſchaftliche Plauderei
„Auf heimiſcher Scholle“ von Dr. G. Ruhland und die „Entdeckungs
reiſen in der Heimath“ von K. A. Baur, Maxim Daſio, Hermann
Kaulbach, Victor Naumann und H. v. Pleſſen. Den Freunden des
Sports bietet der Sammler viel Jntereſſantes aus Homburg und
Jffezheim.

Von der billigen Jubelansgabe des Zeitz'ſchen Kriegstage-
buchs (Kriegser innerungen eines Feldzugsfrei-
willigen) welches im Verlage von Stephan Geibel in
Altenburg erſcheint, gingen uns die Lieferungen 17--23 zu. DieKämpfe bei Marchenoir, Villejouan und Origny ſind anſchaulich ge

ſchildert oft ſtockt der Athem bei der Lektüre der beſchriebenen
tritiſchen Gefechtsmomente. Die Verpflegung wird immer dürftiger
und ſchwieriger, die Stiefelnoth immer ſchlimmer. Doch auch dieſen
böſen Tagen folgten beſſere, wie wir in dem Kapitel „Jn guten
Quartieren“ erfahren. In Cloys und Chartres läßt ſich's der Mus-
ketier nach den erlittenen Strapazen wieder gut gehen. Weihnachten
wird in Chäteauneuf gefeiert, Neujahr in Dreux. Haben wir geglaubt,
daß die Photographengeſchichte in Orleans nach der humoriſtiſchen
Seite nicht zu übertreffen ſei, ſo haben wir uns getäuſcht. Die Er-
lebniſſe in der Apotheke zu Chäteanneuf, wo der Kompagnieführer
Lieutenant R. und der Muskelier im Quartier liegen, ſtellen alle
bis dahin erzählten komiſchen Epiſoden in Schatten. Das muß man
leſen! Und kurz darauf welcher Gegenſatz! Auf dem Zuge nach LeMans, am 5. Januar, lagert die Kompagnie in einem Wauegoſe

wo die 17 jährige Tochter, das einzige Kind, auf der Todtenbahre
liegt. Die 23. Lieferung bricht bei der Beſchreibung der Schlacht von
Le Mans ab. Wie wir hören, ſoll dieſe billige Ausgabe des
Zeitz'ſchen Buches bereits in eleganten Einband ge-
bunden zum Preiſe von 7 Mark zn haben ſein.

„Heimchen am Heerd.“ Von der mit dieſem anheimelnder.
Titel ausgeſtatteten „illuſtrierten Wochenſchrift für die Familie“ (Ver
lag des Univerſum, Dresden) liegt uns heute die 2. und 3. Nummer
vor. Angeſichts des vorzüglichen textlichen, wie illuſtrativen Jnhalts
dieſer Nummern können wir unſer Urtheil, daß ſich bei dieſem neue
Unternehmen die Begriffe „billig und gut“ decken, nur wiederholen

w. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Drto Thiere, Halle Saale Leipgigerſt
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